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Dezember. 


ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


; Der Reichskanzler und die Gonfernntinen, 


In einem durch Sperrdruck als officiös 
gekennzeichneten Artikel tritt die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung.“ den von conſervativer Seite 
gegen den Reichskanzler gerichteten Angriffen ent- 
gegen. Gegenüber dem Dorwurf, daß während 
der Amtsführung des Reichskanzlers Zürfien 
Hohenlohe die Intereſſen der Landwirthſchaft 
nicht genügend gewahrt ſeien, ſagt die „Nordd. 
Alla. Ztg.“ im Anſchluſſe an die Keußerung 
Hohenlohes beim Geogrophen - Congreß. daß 
Deutſchland mehr und mehr Induſtrieſtaat werde: 
Wenn man die Entwicklung Deuiſchlands zum 
Induſtrieſtaate anerkennt, jo ift damit jelbjtver- 
ftändlih nicht ausgeſprochen oder gemeint, daß 
es aufhörte, gleichzeitig in ausgedehnten Theilen 
als Agrarſtaat zu exiſtiren, welcher eine gleich- 
mäßige Berückſichtigung der Intereſſen erheiict. 
Der Reichskanzler iſt auch durchaus nicht ſolcher 
Meinung. Fürft Hohenlohe erkennt voll die Be- 
deutung der Landwirtoſchaft für das Vaterland 
an und die Nothwendigkeit, fie zu ſchützen. 
Das Sinken der Preiſe der landmirth- 
ſchaftlichen Producte erkläre ſich auch ſeiner 
ueberzeugung nach in erſter Linie durch die In- 
angriffnahme jungfräulichen Bodens in über- 
ſeeiſchen Ländern, muß daher, wenn auch voraus- 
ſichtlich lange andauernd, jo doch als vorüber 
gehend angeſehen werden. Für die Dauer dieſer 
ungünftigen Derhältnifje bedarf die deutſche Cand- 
wirthſchaft auch nach Anſicht Hohenlohes aller- 
dings eines ausreichenden Schutzes, damit 
fie nicht in ſolchen Theilen deutſchlands in ihrem 
berechtigten Umfange geſchmälert wird, wo ſie 
zu dauernder Geltung derufen iſt. Gegenüber 
dem Vorwurf brockenweiſen Preisgebens von 
Machtbefugniſſen weiſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auf den Zürften Bismarck hin, der auch in fun ⸗ 
domentalen politiſchen Fragen derartige Zuge 
ſtändniſſe gemacht und in fundamentalen wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen ein ablehnendes Botum des 
Reichstages hinnahm, ohne zu dem Mittel der 
Reichs tags auflöſung zu greifen. Gegenüber der 
Bezeichnung des Reichskanzlers als „ſüddeutſcher 
Liberaler“ betont die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß 
Hohenlohe durch großen Beſitz, durch die frühere 


weit zurückliegende Zeit feines preußiſchen I 
wecauf it. Andererſeits fei es bekannt, daß en 
ö Baiern ei er preußiſchen ähnliche conjervalive | und 


dienſtes mit den Lebensintereſſen Preußens 


Partei nicht giebt und daß während a 
führung Hohenlobes in Baiern als Trägerin des 
Gedankens der Errichtung des deutſchen Reiches 
unter Preußens Führung die liberale Partei 
allein in Beiracht kam. Die „Nor dd. Allg. 31g.“ 
ſchließt: 

Bei allem, was Hohenlohe thut und unterläßt, iſt 
er thatſächlich eingedenk, daß nach menſchlichem Er- 
meſſen feine Caufbahn ſich ihrem Ende nähert. Er 
glaubt, die ihm verliehenen Fähigkeiten nach beſtem 
Diffen und Gewiſſen zum Wohle des deutſchen Bater- 
landes und Preußens angewandt ju haben. Er fürchtet 
nicht, daß fein im Laufe ſeines langen und arbeits- 
reichen Lebens erworbener ſtaatsmänniſcher Ruf durch 
die Gegnerſchaft einzelner politiſcher Gruppen geſchädigt 
werden könnte. 

Ob die Erklärungen und Zuſicherungen des 
officidjen Blattes den Agrariern genügen werden, 
erſcheint uns ſehr fraglich. 

— ̃———— 


Das Pflegekind. 


„roman von Elsbeth Meyer-Förfter. 
Nachdrum ver boten.] 


21) 


Nettchen ſtützte den Kopf in die Hände, bedeckte 


die Ohren und brütete vor ſich hin. 

Wo war das glänzende Leben, das fie ſich er ⸗ 
träumt hatte, geblieben? 

Mangel und Jammer gingen neben dieſem 
freien Wanderdaheim her; ihr Leichtſinn halte 
ihr wohl bisher über die Berge geholfen, aber 
der heutige Abend war wie ein Mahnruf für 
ſie geworden; Spon und Hohn in einer Stunde, 
da fie jo ſehr des Troſtes bedurft hätte. Theil⸗ 
rabhmlofigkeit bei allen dieſen, welche kleinlicher 
Concurrenzneid innerlich einander feindlich machte. 
Theilnahmsloſigkeit auch bei dieſem Nr. Seitte! 
— — — Wo blieben ihre Vorſtellungen von den 
glänzenden, großen Bühnen, dem rauſchenden 
Leben in reichen Städten? 2 

Dörfer, Marktflecken, kleine Acerbürgerfiädte, 
das waren die Kreiſe, in die ihre Wanderung ſie 
führte, und die große, bunte und glänzende Welt, 
von der ſie geträumt hatte, lag noch immer in 
unſichtbarer Ferne. Und wenn ſie dereinſt krank 
fein würde, matt, oder von Miß geſchich in ihrem 
Beruf betroffen, wie heute, dann würde man fie 
vielleicht unterwegs liegen und ihrem Schickſal 
verfallen laſſen. - 

Wie weich und mild war die Nacht! In ſtillem 
Frieden lag die Landstraße da, eingeſäumt von 
den weißen Steinen, die im Mondesglanz ſchim⸗ 
merten. Dieſe weiße. ſchimmernde Reihe konnte 
man weithin verfolgen, bis fie in der Ferne vor 
einer dunklen Bebäudemafje Halt zu machen ſchien. 

Das war der Bahnhof, auf dem die Truppe 
angekommen war. Nelichen hörte den ſchrillen 
Pfiff der Züge. Sie ſah die Signale wie rothe 
und grüne Blendlichter aufſteigen und wieder 
finken. Abgeriſſene Töne drangen durch die 
Nacht zu ihr herüber — das Läuten der Bahn- 

ofs glocke, das gelle Kreiſchen der im Rangiren 

-griffenen Wagen. — — 

Ein Gedanke blitzte in ihr auf, er trieb ihr ein 

lühendes Roth der Erregung ins 
$lieben — den Zug beſteigen! Nach Berlin zurück, 

dieſes Meer des bewegten Lebens, wo es ihr 
jetzt endlich gelingen mußte, oben auf zu nommen! 
Sie hatte ihre Probezeit jetzt hinter ſich, fie würde 


Intereſſen des Staats- und Dolkshaushalts 
nehmen werden. Als Garantie dafür 


Geſicht. 


Der Zar und fein Zinanzminifter. 
Petersburg, 21. Dez. Der Kaiſer richtete nach · 


ſtehendes Reicript an den Finanzminiſter: 


In Erfüllung Meines Befehls hat das Finanz- 


comité in der vorgeſchriebenen Ordnung auf 
Ihren Wunſch die gegenwärtige Lage des Beld- 
marktes im Zuſammenhang mit der über dieſen 
Gegenſtand > 
miniſteriums geprüft und Mir folgende einftimmig 
gefaßte Reſolution vorgelegt: 


erfolgten Mittheilung des Finanz- 


1. In letzter Zeit erfährt unſer Geldmarkt eine 


überaus ſtarke Einwirkung gleichzeitig vorhandener 
ungünſtiger Factoren; 
müſſe die überall vorhandene Theuerung des Kapitals 
geſtellt werden, welche durch den Krieg Englands mit 
Transvaal verſchärft iſt. Die Wirkung dieſer Urfache 


an die Spitze dieſer Factoren 


wird durch die N Ernte der letzten Jahre 
complicirt und ferner als Folge hiervon durch 
die Verſchlechterung der Abrechnungsbilanz und durch 
den in den letzten Jahren außergewöhnlich ſchnellen 
Kufſchwung unſerer Induſtrie. Obgleich die Ent- 
wicklung der Induſtrie an ſich günſtig für das Land 
it, fo verſtärke fie doch unter den gegenwärtigen 
Umftänden die Bewegung des Geldmarktes. 

2) Das Zuſammenfallen ſolcher ei nee ſchweren Be- 
dingungen wird natürlich von unſerem Geldmarkte 
nicht ohne einige Schwierigkeiten ertragen, doch die 
Schwierigkeiten würden mit weit größerer Kraft zu 
Tage treten, wenn das Land ihnen nicht durch rationelle 
Geldſyſteme entgegentreten könnte. Darum muß unſere 
Finanzpolitik auf die Erhaltung der Stetig⸗ 
keit unſerer Geldcirculation gerichtet ſein, welche die 
wichtigſte Bedingung für die regelrechte Entwicklung 
des Staats- und Bolkshaushalts if. 

3) Die gegenwärtige Sachlage erfordere heine allge- 
meinen außerordentlichen Maßnahmen vom Finanz- 
minifterium, die von der Reichsbank ergriffenen par- 
tiellen Maßnahmen zur Beruhigung des Marktes und 
ur Unterſtützung einiger ſolider Unternehmungen müßten 
m Falle der Nothwendigkeit ſeſigeſetzt werden, ohne 
aus den Grenzen einer Unterſtützung der Regulirung 
früher begonnener und durchaus ſolider Unternehmen 
herauszutreten. der Antrag des Finanzminiſteriums 


betreffend die Revifion der veralteten Börjen- und 


Actien-Geſetzgebung iſt durchaus zeitgemäß. 
Indem Ich obige Refolution des Jinanzcomités, 


welche die zweckmäßig von Ihnen ergriffenen 
Maßnahmen befeftigt, billige, bin Ich überzeugt, 
den gegenwärtigen er e 


daß bei 
Schwierigkeiten Sie mit völligem Erfolge 


Ihre weiſe Erfahrung und unermüdliche Er 
vas Geſchick, durch welches ſich ſteis die 


erwarben. Ich verbleide für immer Ihr un- 
abänderlich wohlgewogener und aufrichtig dank⸗ 
barer Nicolaus. 


Die Worte „aufrichtig dankbarer“ ſind vom Kaiſer 


eigenhändig geſchrieben. Damit ſind alle die in 
der letzten Zeit in die Welt gesetzten Senſations - 
gerüchte, daß Witte in Ungnade gefallen oder gar 
in ein Unterſuchungsverfahren verwickelt fei, 
glänzend dementirt. 


Politiſche Ueberficht. 
Danzig, 21. Dezember. 
„Complot“ im Baugewerbe? 


Berlin, 21. Dez. Der ſocialdemokratiſche „Dor⸗ 
wärts“ will von einem Complot-Unternehmen im 


Engagement an einem der unzähligen, größeren 
Gpecialitäten- Theater bekommen; ihren Vor- 
ſtellungen haftete nun nicht mehr das Dilettanten- 
hafte an, das ſie zu Stanioli und ſeiner Truppe 
getrieben hatte; ſie konnte, das fühlte ſie, auch 
vor einem anſpruchsvollen Publikum beftehen. — 

Und fie würde Mr. Seitre nicht mehr ſehen! 
Ein heißeres Roth noch flammte 


auf ihren 


Wangen, ihre Hände krampften ſich. Nicht 
mehr in dieſe kalten, verächtlich blickenden 
Augen ſehen, die fie eben fo gleichgiltig 


gemeſſen hatten. nicht mehr dieſes Herzklopfen 
empfinden, wenn die Trapezkünſtlerin von drüben 
vertraulich zu ihm ſprach, — nicht mehr dieſen 
ohnmächligen Schmerz erwachter Liebel!! 

Liebe!!! Sie ſagte ſich das Wort mit Zittern 
und Beben, mit Haß und Zorn und Verachtung 
gegen ſich felbft erfüllt. „Ich kann nicht bleiben, 
— ich kann ihn nicht wiederſehen!“ ſchluchnte fie 
vor ſich hin. 

Sie ſchloß das Fenſter, ging auf und ad, und 
fie fühlte, wie alle die Gründe, die fie ſich vorher 
für ihr liehen plauſibel gemacht hatte, in nichts 
zerſielen. und daß es Angſt war, unendliche 
KHngſt vor dieſer plötzlich erwachten, hoffnungs- 
loſen Leidenſchaft, was ſie bei Nacht und Nebel 
ans Davonlaufen denken ließ. 

„Nein! Nein!“ flüfterte fie erregt. „Es wäre 
eine Schande — und fo ſtolz bin ich noch, daß 
ich mich nicht mit den Gedanken an Einen hänge, 
der mich nicht will.“ Trotzig, den Kopf zurück ⸗ 
geworfen, ſtand fie da. „Ader ich hann nicht 
bleiben!“ ſchoß es ihr plötzlich wieder heiß durchs 
Herz. Sie ging an ihren Reifehoffer, der ſchon 
für den morgigen Aufbruch gepackt ſtand, und 
ihloß ihn energiſch ab. „Ob ich will oder nicht!“ 
ſagte ſie laut, als ſpräche ſie zu einer Anzahl 
Menſchen, „ich muß mir einen neuen Hahn be- 
forgen, — morgen Abend würde ich nur von 
neuem Spott einernten — für jeden Fall muß 
ich reifen.” Und dieſe gegen ſich jelbft gebrauchte 
Ausrede ſetzte ſich ſofort in ihr wie etwas Un- 
umſtößliches feſt. Es wollte ihr einfallen, daß 
fie den noch in keinem Bildungsgang begriffenen 
Hahn ſchlimmſtenfalles auf jedem Dorfe unter- 
wegs erhandeln könne Aber roſch wies fie 
dieſen Gedanken ab: „die Berliner Hähne find 
doch ganz eiwas Beſonderes“, ſagte fie ſich eigen · 
ſinnig; „ein gewöhnlicher Dorihabn hätte nie er- 
fernt, was mein guter alter konnte. Ich werde 


darüber iſt man fi klar. 


ı geleitete Zinanzverwaltung auszeichnet und 
durch welches Sie Mein beſonderes Dertrauen 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Seiozig. Dresden N 18. 
Nubelt Moſſe, Haaſen deln 
n Bogier, R. Steines, 

. u. Daub 8 Ge. 
Seil Krribner. 
Onteratenpr. für 1 alte 
Ben, 20 Big. Bei ert hetes 
egen u. teber olan 
E 


Baugewerbe Kunde erhalten haben, an deſſen 
Spitze ein Herr Lachmann, in Firma Lachmann 
u. Zauber, ſtehe. Im nommenden Jahre ſei eine 
allgemeine Ausiperrung ſämmtlicher im Bau- 
gewerbe beſchäftigten Arbeiter, wie Maurer, 
Steinträger, Putzer etc., projectirt. Auf ein ge- 
gebenes Signal ſoll die Ausſperrung gleichzeitig 
in ganz Deutſchland erfolgen. Die Ausiperrung 
werde aufrecht erhalten bleiben, dis die letzten 
Mittel der Arbeiter aufgebraucht ſeien. Zur 


Durchführung des Planes ſei ein gewaltiger Geld- 


fonds und eine Uebereinſtimwung aller be- 
deutenden Firmen des deutſchen Baugewerbes 
vonnöthen, deren Kerbeiführung geſichert ſei. In 
Berlin ſei eine ſolche bereits erfolgt und auch in 
den Provinzen und im Reiche hätten bereits zahl- 
reiche Firmen ihr Einverſtändniß erklärt. Wo 
daſſelbe noch ausſteht, gedenkt man durch pro- 
vocirte Streiks die Arbeitgeber mürbe zu machen. 

(Berjehen wir die ganze Mittheilung zunächſt 
mit einem Fragezeichen. D. R.) 


Die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen. 

Der Bericht des preußiſchen Finanzminiſters 
über die weitere Entwickelung unſerer Finanzen 
vom Jahre 1897 ab weiſt darauf hin, daß trotz 
andauernder Dermehrung der Roheinnahmen bei 
den Eiſenbahnen eine Steigerung der Eifenbahn- 
überſchüſſe nicht eingetreten iſt. Die hanal- 
gegneriſchen Preßorgane wollen hierin eine Recht- 


fertigung der Ableynung der Kanalvorlage er- 


blicken, da hierdurch die Grenze der Leiftungs- 
fähigkeit und Rentabilität der Eiſenbahnen ſcharf 
umſchrieben wird. Zum Theil mag dies richtig 
fein. Daß in den Induſtriegebieten des Weſtens 
die Eifenbahnverhältniffe unhaltbare geworden 
und baldige Maßnahmen zur Entlaſtung der vor- 
handenen Strecken dringend nothwendig find, 
Auch die Kanalgegner 
ſelbſt können ſich dem nicht länger verſchließen; 
nur folgern ſie daraus nicht Ableitung eines 
Theils des Verkehrs durch einen Kanal, ſondern 
Neubau von Eifenbahnen, die nach ihrer Anficht 
dann weit rentabler ſein würden. Die Miquel'ſche 


e 


en Jahren erbaut 


nrentable 


der Anlagekoſten herauszuwirthſchaften vermag. 
Dieſe Kleinbahnen find, zum Theil menigftens, 


auch die Urſache dafür, daß die Reinerträge der 


Eiſenbahnen ſich nicht gebeſſert haben. Wir ſind 
durchaus keine Gegner der Kleinbahnen, im 
Gegentheil, wir halten eine Vermehrung derfelben, 
insbeſondere für den Oſten, für nothwendig; wir 
meinen nur, die Aufwendungen für dieſe erfolgen 
auch im Intereſſe der Landwirthſchaft, und 
es iſt nicht richtig, wenn die Agrarier noch in 
den letzten Tagen der Regierung zum Dormurf 
machen, ſie thue für die Induſtrie alles und für 
die Landwirthſchaft nichts. Die Eifenbahn- 
üderſchüſſe würden höhere geweſen jein, wenn 
die Staatseiſenbahn verwaltung ſich ſtets nur auf 
den fiscaliſchen Standpunkt geſtellt hätte. 


CC EHLETEREE RL TREE CE SCENE UT TEE RESTE ER TTE 
wieder zu meiner Federviehhändlerin gehen und 
mir dort ein Thierchen aus ſuchen.“ 

Als fielen ihr Bergeslaſten von der Seele. fo 
frei ward ihr zu Muthe, als fie nunmehr ihren 
Fluchtplan ins Werk zu ſetzen begann. Inſtinct⸗ 
mäßig fühlte ſie, daß wenn ſie ſich aus dieſer 
Liebesaffaire noch zu rechter Zeit zu reiten mußte, 
fie auch mit der Leichtheit ihrer Natur alsbald 
dieſe erſten Schmerzen vergeſſen würde. Zum 
erſten Mal im Leben hörte ſie auf die Warnung 
die ihr beſſeres Ih ihr zurief; fie ahnte, daß fie 
in einer Gefahr ftand, die größer und tiefer war, 
wie bisher jede andere in ihrem undeſchützten 
Daſein, daß Mr. Geitre fie mit dem magnetiſchen 
Blick feiner kalten grauen Augen würde ver. 
derben können und daß das einzige Heil in der 
Flucht zu ſuchen wäre. — 

Sie öffnete leiſe die Kammerthür und trat in 
den Hof hinaus. Den kleinen Neiſekorb ſchleppte 
ſie in beiden Armen. 5 

Alles war dunkel, verſchloſſen und ftill, 

Aber fie wußte, wohin fie ſich zu wenden halle, 

Mit dem Korde im Arm ſchlich fie ſich am Wirths- 
bauſe vorbei; durch die niedrigen Zenſter ſah fie 
ihre Collegen und Colleginnen beim Kartenſpiel 
eifrig um den Tiſch verſammelt — Mr. Seitre 
war nicht mehr dabei. 
Sie ſchleppte den Korb mit aller Kraft quer 
über den Hof, den im Hintergrunde ſchon ganz 
in Dunkelheit und Stille gelegenen Ställen zu. 
Durch einen der herzförmigen Ausſchnitte eines 
großen, ſchwarzen Thores ſchimmerte noch Licht. 
Sie näherte dem Spalt die Lippen: 

„Iſt hier noch jemand wach?“ 

Sofort ertönte von innen das leiſe Klirren 
einer Halfterkette. 

Zugleich hörte Reitchen die Stimme des 
Knechtes, die beruhigend „hola! nur hola!“ 
rief. Darauf kam das Schlürfen der aus- 
getretenen Lederpantinen auf die Thür zu, und 
der Knecht, der die Angewohnheit hatte, auf der 
Futterkiſte beim Putzen des Riemenzeugs ein- 
zuſchlafen, anſtatt zur rechten Zeit fein Lager 
aufzuſuchen, erſchlen ſchlaftrunken im Rahmen 
der Thür. 

„Ich muß Sie aufſtören“, ſagte Nettchen, in- 
dem fie eilig durch den geöffneten Spalt in den 
7 10 a el ich ger Sie um einen 
großen Gefallen en, lieber — wie heißen 
Sie doch?“ reihe 


I rifhen Petroleums 
er n der lein · 
bahnen, von denen ein Theil kaum die Beiriebs- 
nkoſten zu decken, geſchweige denn eine Berjinfung 


Ländliche Steuerverantagungen in Pommern, 

Zu dieſem Tbema wird der „Eid. Corr.“ von 
einem früheren Ortsvorſteher geſchrieben: „Unſere 
Oriſchaft B. beſteht aus Guksbezick und Land- 
gemeinde. Nach dem pommerſchen Güteradreß⸗ 
duch von 1892 hat das Rittergut 650 Hectar 
Acker einſchließlich Gärten und Hofraum, 
139 Hectar Wieſen, 569 Hectar Holzungen, 
6 Hector Waſſer, in Summa 1364 Hectar Realien, 
Der Grundſteuer-Reinertrag beträgt 7207 Nu. 
der Diehſtand iſt mit 54 Pferden, 100 Haupt 
Rindvieh, davon 60 Kühen, 800 Schafen und 
127 Schweinen angegeben. Unſere Landgemeinde 
dagegen hat nur in Summa 246 Hectar Acker 
einſchließlich Gärten, Hofraum, Kütung u. ſ. w. 
Wir muſſen 245 Mk. Einkommenſteuer auf : 
bringen, während das Rittergut aus Landwirth⸗ 
ſchaft und Mühlenbetrieb von einem Einkommen 
von 7500 Mk. bis 8000 Mu. den jährlichen 
Steuerſatz von 212 Mk. zahlt; wie dies die 


Steuerliſten nachweiſen. Unſere Semeinde 
beſitzt alſo einen um das Fünffache 
kleineren Grundbeſiz als das Rittergut, 


bringt aber noch 33 Mk. mehr Steuern auf 
als das letztere. Eine Reihe von Jahren habe ich 
der Gemeinde als Orts vorſteher vorgeſtandenz 
alljährlich im Herbſt wurden wir zum Landraths⸗ 
amt befohlen und wurde uns dort eröffnet, daß 
die Staatsſteuern von Bauern, Kleinbauern und 
Handwerkern möglichſt höher zu bemeſſen ſeien. 
Die Steuerſchraube iſt bei den Hand- 
werkern (Tiſchlern, Schneidern, Schuhmachern. 
Stellmachern, Schmieden), die nur von den kleinen 
Landleuten leben, und bei den Handelsleuten gam 
beſonders ſcharf angezogen worden.“ 

Daß auf dem Landrathsamt den Bemeindevor- 
ſtehern eine generelle Inſtruction ertheilt worden 
iſt, dahingehend, die kleineren Grundbeſitzer, Ge- 
merbe- und Handelireibenden möglicht ſcharf zu 
den Stgatsſteuern heranzuziehen, können wir uns 
nicht denken. Es wäre aber doch intereſſant, die 
Directiven kennen zu lernen, nach denen dieſe 
landrathsamtlichen Inſtructionen ertheilt wurden. 
Dielleicht kann man im Abgeordnetenhauje etwas 
darüber erfahren. 


Auifiihes Petroleum. 

Die Gefahr der Monopolifirung des ameriko⸗ 

10 Zeit dazu 
geführt, das eum auf feine Brauch⸗ 
dieſe Prüfung in den Betrieben der Cifenbahn- 
und Gewerdeverwaltung vorgenommen worden. 
Das Ergebniß war, daß ſich das ruſſiſche Petroleum 
bei geeigneter Behandlung als durchaus brauchbar 
erwies, ſo daß auch weitere Staats betriebe zu 
der Derwendung ruſſiſchen Petroleums über⸗ 
gegangen find. In Folge deſſen hat fi die Ein- 
fuhr raffinirten ruſſiſchen Petroleums nicht un- 
erheblich geſteigert; während ſie in den erſten 
neun Monaten des Jahres 1898 310 000 Doppel- 
centner beirug, ift fie in den erſien neun Monaten 
dieſes Jahres auf mehr als das Deppelte, auf 
690 000 Doppelceniner geſtiegen. Der gering- 
fügige Rückgang in der Einfuhr an Robpetroleum 
kommt demgegenüber gar nicht in Betracht. Wie 
die „Nationallib. Corr.“ aus Handelskreiſen 
hört, hat ſich auch das ruſſiſche Petroleum über 
Erwarten bewährt, jo daß das bisherige Dor- 
J. . ZUSBOTTTSTENBEEEN, 

„Karl“, fagte der Knecht mit ſcheuer Stimme. 

„Alſo Karl!“ nahm Nettchen in fliegender Haſt 
ihre Rede wieder auf. „Sehen Sie, Karl, ich bin 
gezwungen, heute Nacht noch von hier abzureiſen. 
mit dem Zuge, der in anderthalb Stunden über 
Halle nach Berlin abgeht. Aber weil man mich 
nicht ſogleich ſortlaſſen würde — ich habe 
Contract mit dem Ferrn Director — muß ich 
mich heimlich entfernen. Wollen Sie mir nun 
behilflich fein, daß ich meine Sachen nach der 
Bahn bekomme?“ 

Der Knecht ſtand da, in blöder Haltung, das 
Licht der Laterne, die er trug, ſchwälte zu ſeinen 
rothen Fingern auf. „Das werde ich wohl nicht 
dürfen!“ ſagte er, indem er auf die Wand ftarrie, 
„Es hönnte mich meine Stelle koſten.“ 

„Ich gebe Ihnen zwei Thaler!” rief Nellchen, 
die vor Ungeduld zitterte. „Mein Gott, Sie helfen 
ja doch bei keiner Miſſethatl! Es iſt doch nur 
das gute Recht jedes Menſchen, daß er davon 
geht, wenn es ihm dort, wo ihn das Schick ſſal 
gerade hingetrieben, zu eng und zu angſtvoll wird.“ 

Etwas von der Herzensangſt, die fie antrieb, 
war in ihre Worte getreten, hatte den Ausdruck 
derſelben gefteigert. 

Der Knecht ſtand noch immer in derſelben 
Haltung da. Ein blödes, traumhaftes Lächeln 
ging über ſeine Züge. 

„Ja“, ſagte er, „fort, wo's einem nicht mehr 
wohl iſt. Wenn man das könnte!“ 

„Und warum nicht?“ rief Reiten lebhaft aus. 
„Man ſoll nicht thun, was einen quält! Man 
muß nur den Muth zu allem haben, dann wird's 
ſchon gehen.“ 

„Dann wird's ſchon gehen“, wiederholte 
mechaniſch der Knecht, indem er nach der Halfter⸗ 
kette des immer noch unruhigen Pferdes griff, 
und langiam den Kopf des Thicres zu ſich heran 
zog. Es lag etwas Sanftes in dieſer Bewegung., 
und jeine Summe klang ergeben, als er jet 
hinzufügte: 

„Alſo was joll ich Ihnen helfen. Fräulein?“ 

„Sie müſſen mit mir nach dem Bahnhol“. 
ſagte Netihen. „Außer dieſem Korbe hier habe 
ich noch einen zweiten, in welchem ich meine ab» 
gerichteten Dögel uuterbringe. Er Steht in dem 
kleinen Derſchlage, über meinem Ge flügelſtall. 
Dieje beiden Körde müſſen wir auf Ihre Karre 
nehmen. Naſch, ehe die Anderen herauskommen. 
Dann kann es ſotigehen.“ (Fortſ. folgt.) 


prüfen. Insbeiondere iR 


brachten Anträge 


gegen denſelben in wiſcher 


urtpeil in den Conſumentenkreiſen merklich im 
Schwinden iſt. 


Der Geſundheitszuſtand in Kiautſchou. 
Die ungünſtigen Nachrichten über den Geſund⸗ 


Beitszuftand in Kiauiſchou mehren ſich in beſorg⸗ 


nißerregender Weiſe. So berichtet der „Ditafia- 
tiſche Lloyd“ aus Tſingtau von Anfang November: 
„Wir haben hier herrliches kaltes Weiter, und 


es ſteht zu hoffen, daß der Geſundheitszuſtand 


in der Colonie jetzt beſſer werden wird. Nur 
Wenige find von den hier herrſchenden Geumen 
— die aber auch im Innern der Provinz unter 
den Eingeborenen furchtdar haufen — verſchont 
geblieben. Leider hat unſer Friedhof eine lange 
Reihe Gräber aufzuweiſen. Wir wollen uns nicht 
verhehlen, daß in Folge dieſer tückiſchen Krank- 
beit in den letzten Wochen und Monaten eine ſehr 
gedrückte Stimmung in unſerer ſchönen Colonie 
derrſchte. Alles Cob verdienen unſere pflichttreuen 
Kerzte, die unermüdlich gegen den ſchleichenden 
Feind kämpften. Möge uns bald Geſundheit und 
Frobſinn beſchert werden.“ 

Die Berliner „Poft“ meint hierzu, es ftehe 
deſtimmt zu erwarten, daß die ſanitären Ver- 
hältniſſe in unſerer jüngften Colonie ſich be- 
deutend beſſern werden, wenn erſt einmal die 
umfangreichen Erdarbeiten vollendet und ge- 
nügen de Unterkunitsräume für alle Perfonen be- 
ſchafft find. Welche weiteren Maßnahmen noch 
getroffen werden können, um dem Graſſiren von 
Krankheiten zu wehren, darüber wird man in 
weiteren Berathungen ſich ſchlüſſig machen. 


Das neue öſterreichiſche Cabinet. 


Wien, 21. Dez. Wie es heißt, iſt die Cabinets- 
dildung durch Witten fertig. Es übernehmen: 
Wittek Präſidium und Eiſenbahnen, Stummer 
Inneres, Jorkaſch-Koſch Finanzen, Blumfeld 
Ackerbau, Schrott Juſtiz, Stribal Handel und 
Unterricht wahrſcheinlich Berndt. Die Frage der 
Ernennung Witteks zum Minifterpräfidenten iſt 
noch offen. Man verſichert an competenten 
Stellen, der Cabinetswechſel bedeute einen Gnitem- 
wechſel; es werde nicht mehr daran gedacht, 
ohne oder gar gegen die Deutſchen zu regieren. 


Stürmiſche Scenen im franzöſiſchen 


Staatsgerichtshof. 
Paris, 20. Dez. Der heutigen Sitzung des 
Staatsgerihshofs wohnte Deroulöde, der 


Führer der Patriotenliga, trotz ſeines immer 
noch leidenden Zuſtandes bei. Die Vertheidiger 
ein, wonach die Ange- 
legenheit „Fabert“ mit dem gegenwärtigen 
23 verbunden werden foll. Der General- 
Staatsanwalt bekämpfte die Anträge als un- 
gesetzlich. Der oulede warf in heftigen Ausdrücken 
den Senatoren und dem Staatsanwalt vor, daß 
fie lediglich auf Befehl der Regierung handeln. 
(arm.) Deéroulede fügte hinzu: 

Ich werde verurtheilt werden und darum -fage ich 
was ich von dieſen Elenden denke. Dieje Berjamm- 
fung beſteht aus Nichts würdigen, fie entehrt Frank- 
teich und die Republik, (Cebhafter Widerſpruch.) 

Deéroulède erklärte weiter, er meine mit jeinen 
Kusdrücken auch den Senat und den Präſidenten 
der Republik. Hierauf erfolgte ein unbeſchreib⸗ 
licher Lärm. Der General-Staatsanwalt ver- 
kangte, daß Derouldde von den Verhandlungen 


bis zu dem Plaidoner ausgeſchloſſen werde und 


a ft ang Dero u 
ſetzte feine Beleid gungen gegen den Staats- 
gerichtshof fort und rief, er mache ſich nichts aus 
Strafen, welche derſelde verhänge. Schließlich 
wurde unter großem Lärm die öffentliche Sitzung 
unterbrochen, worauf der Gerichtshof zur Be- 
rathung ſchritt. die Angeklagten riefen Deroulede 
Beifall zu. Nach Wiederbeginn der Sitzung 
weilte Fallieres mu, Deroulöde habe ſich 
geweigert, in der Sitzung zu erſcheinen. Er 
verlas darauf das Urtheil, durch welches Derouleède 


wegen Beleidigung zu 2 Jahren Gefängniß 
4 u . ee den Boeren zum Gefangenen gemacht. 


und Kusſchluß von den weiteren Sitzungen bis 
zu den Plaidoyers verurtheilt wird. Sallières 
verlas ferner die Derfügung, durch welche es ab- 
gelehnt wird, dle Angelegenheit Habert mit dem 
gegenwärtigen Prozeß zu verbinden. Darauf 
würde die Sitzung aufgehoben. 


Apia, 13. De, In dem Dorfe Luatuanun iſt es zu 
einer unbedeutenden Störung der Ruhe unter den 
Eingeborenen gekommen. Einige dort angeſeſſene 
Fäupuinge der Tanupartei hatten ſich geweigert, die 
von den drei Eonjuln gemeinſam ausgeſchriebene 
Kopflteuer zu zahlen und waren deshalb aus 
dem Orte ausgewieſen worden. Nachis wurde 
von einigen jungen Burſchen Unfug an der 
zurückgeſaſſenen Habe der Ausgewieſenen verübt. 
Die drei Conſuln forderten die Einlieferung der 
Tyäter nach Apia zur Beſtrafung und erhielten 
diejelbe zugeſagt. 

Reuters Bureau meldet aus Apia vom 18. 
Dezember: Der veutihe Conſul verkündete an 
Bord des „Cormoran“ die bevorſtehende Einver- 
feivung durch Deutſchland in aller Form. Auf 
die Bemerkungen einiger Häuptlinge der Nataafa- 
partei jagte der Conſul, die Samoaner könnten 
einen eigenen König haben, worauf fie mingeilten, 
MNataaſa würde gewählt. Später am gleichen 
Tage wurde die deutſche Flagge auf dem Gerichts- 
gebäude gehißt und hierdurch die Einverleibung 
officiel angezeigt. die Anhänger Mataafas er- 
klärten, ihre Regierung ſei eingeſetzt und ver- 
treibe die Malietoaleute aus ihren Dörfern. 

Kierzu bemerkt das „Wolff'ſche Bureau“: „Da 
die Ratification des Gamoa-Abkommens durch 
den amerikanifhen Senat noch nicht erfolgte, er- 


ſcheint die Reutermeldung, welche überdies mit 


allen bisherigen amtlichen Meldungen aus Apia 
in Widerſpruch ſteht, unglaubwürdig.“ 

Daihington, 20. Dez. Der Senatsausſchuß 
für die auswärtigen Angelegenheiten bat ſich 
zufiimmend zu dem Samoa-flonommen aus- 
geſprochen. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplahze 
liegen auch heute keine neuen Nachrichten von 
Belang vor. Don der Front wird nur Folgendes 
gemeldet: 

London, 21. Dezember, der „Times“ wird 
aus Modderriver vom 16. Dezember telegraphirt: 
Bisher haben keine weiteren Feindſeligkeilen ftati- 
gefunden. Heute tauſchen beide Parteien Mit- 
theilungen uber ihre 
wundeien aus. 


Die übrigen Drahtnachrichten beziehen fi faſt ö 


ausſchließlich auf die neuen Rüftungen. 
London, 21. Dezember. der Herzog von 
Mariborough, die Pariamentsmiiglieder Cord 


griff hätte 


Gefangenen und Der- 
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Valentia und Ellioff Lees, ſowie der Roman- 

ſchriftſieller Conan Dohle haben ſich für den 

freiwilligen Dienft in Südafrina gemelde :.. 
Der bekannte große engliſche Schiffsrheder 


Wilſon in Hull erklärte ſich bereit, auf eigene 


Koſten ein Schiff auszurüſten und 500 Diann 
ſowie 50 Offiziere nach Capſtadt zu befördern. 
Dieſes Aner bieten bedeutet. einen Koſtenaufwand 
von ca. 300000 Mark. ’ 

Der Londoner Gemeinderath beſchloß, jedem 
Mitgliede des Londoner Freiwilligencorps im 
ſüdafrikaniſchen Kriege das Bürgerrecht der Ciiy 
zu ertheilen. 

In wohlunterrichteten militäriſchen Kreiſen iſt 
von einer Abſicht der Regierung nichts bekannt, 
weitere Regimenter von Indien nach Südafrika 
zu entſenden, vielmehr glaubt man, daß die Lage 
auch dort ſo ernſt ſei, daß die indiſche Armee 
unter keinen Umſtänden noch mehr geſchwächt 
werden könnte. i 

Die Königin fol ihren urſprünglichen Plan, 
nach Italien zu reiſen, aufgegeben haben. 

Der Premierminiſter Lord Salisbury hatte 
geſtern eine Eonferenz mit dem Marineminiſter 
Goſchen. 

Ottawa, 20. Dezember. Das zweite eanadiſche 
Eontingent wird nur drei Feldbatterien und 
drei Schwadronen Jäger zu Pferde, im ganzen 
aus 1050 Manga beſtehend, haben. 

Der eben im Kampfe am Tugela gefallene 
Sohn des nunmehrigen Generalcommandanten 
von Südafrika, Ceutnant Frederik Hugh Sherſton 
Roberis, war der einzige männliche Sprößling 
des Feldmarſchalls. Er wurde am 8. Januar 1872 
geboren und in der königlichen Militärakademie 
in Sandhurſt erſogen. Im Jahre 1892 nahm er 
an der Iſazai⸗Expedition Theil; im Jahre 1894 
ſchloß er ſich der Mayiriftan-Erpepditiou an; 1895 
nahm er an den Operationen in Chitral Theil. 
Bei der Nil-Expedinon im vergangenen Jahre 
war er Adjutant des Generalcommandanten der 
Expedition. 


Die Boeren und ihre Gefangenen. 


Ueber die Güte, mit der die Boeren ihren Ge- 
fangenen entgegen kommen, ſpricht fi Major 
Nungent — einer der verwundeten engliſchen 
Offiziere, die bei Dundee gefangen wurden — in 
ſehr lobenswerther Weiſe in einem Brief on 
feine rau aus: „Ich muß ſagen“, heißt es in 
dem Brief — „und ich ſage es nicht, weil es die 
Boeren vielleicht leſen können — daß es nichts 
in der Welt giebt, daß die Güte übertrifft, die 
die Boeren uns gegenüber an den Tag gelegt 
haben. Sie haben alles gethan, was ſie für uns 
thun können. Wir wurden vom Feld in die 
Häuſer der Stadt Dundee gebracht. Ich habe 
für mich ein kleines Zimmer ein bequemes Bett 
und andere Annehmlichkeiten. die Boeren- 
behörden der Stadt haben unſerem Regiments - 
arzt mitgetheilt, daß alles, was er verlangt, ſo 
raſch als möglich geliefert werden wird. Wir 
befinden uns alle ſehr wohl, aber ich habe leider 
keine Cigaretiten.“ 

Die neuen britiſchen Untergeneräle, 
Ueber die neuen engliſchen Untergeneräle, 
welche unter Roberts und Kitchener ihr Heil 
gegen die Boeren verſuchen ſollen, ſchreibt man 
der „Doſſ. Zig.“ aus London Folgendes; Etwas 


‚bedenklich ift, daß zum Befehl der neugebildeten 
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ch aus Indien Generale abberu en werden, 
Generolmajor Tucker geht aus Secunderabad nach 
Südafrika als Divifionär, und Brigadier der Hoch⸗ 
länder wird Hector Macdonald, der unter Kitchener 
als Befehlshaber der ägypliiſchen Brigade bei 
Omdurman ſich ausgezeichnet hat. Er gehört zu 
den wenigen Offizieren, die von der Pike auf ge- 
dient und auf dem Schlachtfeld ihren Ofſhiers⸗ 
rang erkämpft haben. Er iſt der Sohn eines 
ſchoitiſchen Käthners, hat merkwürdigerweiſe 
unter Sir Collen auf dem Majubahügel als 
Leutnant miigekämpft und wurde damals von 
General 
Chermſide, der ebenfalls eine Brigade erhält, iſt 
am beſten bekannt durch ſeine vor zwei Jahren 
als Befehlshaber der in Kreta ftehenden britifchen 
Truppen geleiſteten Dienſte. 


Eine Anklage gegen Lord Methuen. 


Der Correſpondent der „Dailn News“ im eng- 
liſchen Lager am Modderriver telegraphirt fol- 
gendes vernichtende Urtheil über Lord Methuen: 
Hätten wir volle Keyntniß von der Stellung der 
Boeren gehabt, jo hätte der Stab es vermeiden 
können, die Hochländer dem Flanken- und Front- 
feuer am Montag Morgen. auszuſetzen. Der An- 
bis Dienstag Morgen aufgeſchoben 
werden können. Ballons und Haubitzenbatterien 
kamen erſt am Sonntag an. Ohne dieſe hätte 
der erſte Angriff am Sonntag nicht vorgenommen 
werden dürfen. Sie würden außerordentliche 
Dienſte geleiſtet haben. Auf engliſche Ambulanzen 
wurde von Seiten der Boeren gejeuert, weil fie 
die von der Genfer Convention vorgefhriebene 
Demarcationslinie von vier Meilen überſchriiten 
und angeblich britiſche Truppen ſich hinter den 
Ambulanzen deckten. Ein gefangener Boere er- 
klärte jedoch, daß die Kochländer ſich nicht hinter 
der Ambulanz deckten. Hervorgehoben wird 
andererſeits, daß landeskundige heimiſche Truppen 
ſich mehrfach für den Aufklärungsdienft enboten, 
daß aber die britiſchen Generale principiell das 
Anerbieten ablehnten und den ortsunnundigen 
Truppen, die außerdem mit ſchlechten Karten ver⸗ 
ſehen waren, den Vorzug gaben, 

* 


Berlin, 20. Dez. Die miniſterielle „Berl. Corr.“ 
ſchreibt: Durch die Preſſe ging die Nachricht über 
die Beiheiligung deutſcher Difigiere an dem 
ſüdafrikaniſchen Kriege auf Seite der Boeren- 
Staaten. Demgegenüber kann auf das be- 
ſtimmteſte verſichert werden, daß kein preußiſcher 
Offizier die Erlaubniß, nach den Boerenſtaaten 
zu gehen, oder Urlaub dorthin erhielt. 

Ferlin, 21. Dezember. Nach einem Tele- 
gramm des „Berl. Tagebl.“ aus London ſoll eine 
amtliche deuiſche Depeſche von der engliſchen 
Cenjur zurückgehalten worden jein, und zwar 
ſoll es ſich um sine Depeſche des Auswärtigen 
Amtes vom 15. Oktober handeln, worin dem 
Präſidenten Krüger ein Ambulanzwagen ange- 
boten wurde. Die Depeſche if in Aden aufge- 
halten und erſt neun Tage ſpäter in die Kände 
des deutſchen Conſuls in Pretoria gelangt. 


Deutſches Keim. i 
„Berlin, 20. Dez. [Weihnachten bei Hofe. 
So weit bis jetzt bekannt, wird das Weihnachtsfeſt 
in der üblichen Weiſe dei Hofe gefeiert werden; 
die Geſundheit des Kaiſerpaares und aller Prinzen 


und der Prinzeſſin läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Selbſtverſtändlich wird die ganze kaiſerliche Familie 
unter dem Weihnachtsbaum verſammelt ſein. 
Da die Kaiſerin eine unendlich große Zahl zu be ; 
ſchenken hat und dieſelbe von Jahr zu Jahr 
wächſt, fo bringen ihr die Weihnachtseinkäufe 
ziemlich viel Arbeit; aber die hohe Frau unterzieht 
ſich derſelben mit dem größten Vergnügen, 
macht es die ſchönſte Freude, ſchenken zu können. 
Die Kaiſerin liebt es, ihre Weihnachtseinkäufe 
frühzeitig zu machen, heute erſcheint fie in dieſem, 
morgen in jenem Geſchäft, von eitlem Tand iſt ſie 
keine Freundin, das Prahktiſche, das Gediegene 
wählt fie mit großer VDorliede aus. Auch der hohen 
Frau ift ja der Etat gegeben. In früheren 
Jahren verſchwand aus den Spielſachen der 
kaiſerlichen Kinder um die Weihnachtszeit dieſes 
und jenes Stück, friſch angeſtrichen, ſauber auf- 
geputzt ſtand am Heiligenabend der verſchwundene 
Wagen wieder da. die Freude der Prinzen 
konnte kaum größer ſein, als ſie den alten 
Wagen in neuer Kerrlichkeit wieder erblickten. 
Im Muſchelſaal des Neuen Palais wird aufgebaut, 


jedes der kaiſerlichen Kinder erhält feinen Baben- ! 


tiſch, auf dem ſich in der Mitte der prächtig ge- 
ſchmückte Tannenbaum im ſchönſten Glanze erhebt. 
Die Bäume ſtufen ſich bezüglich ihrer Größe ab; 
der Kronprinz erhält den ftattlis;ften, dann kommt 
Prinz Eitel Friß, die Prinzeſſin erhält den kleinften, 


aber klein iſt er darum noch nicht, es iſt immer 


noch einer der ſchönſten Bäume. Der Beſcherung 
geht eine Tafel voraus, an der die Spitzen des 
Hofſtaates Theil nehmen. Auch die Chefs der 
Cabinete, General der Infanterie v. Hahnke, 
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, u. ſ. w. nehmen 
daran Theil. Alle werden beſchenkt. 


Berlin, 21. Deß. Am 1. Januar 1900 findet 
eine große Parade der geſammten "Berliner 
Garniſon ſtatt. 


Berlin, 20. Dez. Prinz Heinrich verläßt nach 
dem „Berl. Tabl.“ in Singapore das FZlaggiaiff 
„Deutſchland“ und ſchifft ſich auf einem Llond- 
dampfer ein. Der Prinz trifft am 5. Februar in 
Genua ein und fährt mit der Eiſenbahn direct 
nach Kiel, wo er am 10. Februar ankommt. 


— Die Deuiſchen in Hongkong haben nach- 
ftehendes Telegramm an den Reichskanzler ge- 
richtet: 

Wir ſind durchdrungen von aufrichtigſter Dankbarkeit 
für die Unterſtützung, welche den überſeeiſchen Handels- 
intereſſen Deutichlands durch die Regierung zu Theil 
wird und erblicken in der machtvollen maritimen Der- 
tretung des deutſchen Reiches das Nittel und die Roth- 
wendigkeit zur Erhaltung und Förderung des deutſchen 
Handels in fremden Ländern. Unſere eigene Opfer- 
willigkeit betonend, Zeden wir, daß die auf Stärkung 
der Wehrkraft zur See gerichteten Beflrebungen der 
Regierung die Unterſtützung der parlamenkariſchen 
Körperſcgaften finden mögen. 


* [oeutſche Städte-ausſtellung.] Die deut- 
{ben Großſtädte werden ihrer Beiheiligung an 
der Pariſer Weltausſtellung 1900 auf deutſchem 
Boden im Jahre 1903 eine Darſtellung alles 
deſſen folgen laſſen, was fie in den letzten Jahr- 
zehnten geſchaffen haben. Dieſe deutſche Städte- 
ausftellung ſoll in Dresden ſtattfinden. Die 
Leiſtungen auf den Gebieten des Derkehrsweſens, 
der Beleuchtung, des Straßen- und Schleuſen- 
baues und der Straßenbahnen, der öffentlichen 
Kunſt und der Architektur ſowie alles deſſen, 


was mit der Pflege der öffentuchen Geſundheit 
9 ge. 


pH er {7 aner und pi DO lien zu Ar ſchau Ur 
langen, wie die Fürſorge der Gemeinden für das 
Schulweſen, die Armen- und Krankenpflege, die 
Baupolizei, das Feuerlöſchweſen, die Sparkaſſen 
und Leihhäuſer eic. Oberbürgermeiſter Beutler 
in Dresden hat für die Ausfiellung einen Ent- 
wurf ausgearbeitet, dem wir Folgendes ent- 
nehmen: 

Zur Theilnahme an der Ausſtellung werden 
alle Städte aufgefordert, die bei der letzten 
Volkszählung minoeftens 25 000 Einwohner 
halten; doch können auch kleinere Gemeinden zu. 
gelaſſen oder zur Betheiligung aufgefordert 
werden. die Stadt Dresden ſtellt den Aus- 
ſtellungspalaſt unentgeltlich zur Derfügung; ſie 
behält ſich auch vor, zur Deckung eines etwaigen 
Fehlbetrags einen Garantiefonds zu beſchaffen. 
Außer den Städten werden auch die deutſchen 
Gewerbelreibenden in einer beſonderen Ab- 
theilung die von ihnen hergeſtellten Erzeugniſſe 
alles deſſen vorführen, was die größeren Ge- 
meindeverwaltungen für ihren Betrieb bedürfen. 
Aud hier werden nur neue oder mujitergiltige 
Einrichtungen und Gegenſtände zugelaſſen. Die 
gewerblichen Ausſteller werden Platzgebühren zu 
zahlen haben. Eine Preisvertheilung für die 
Ausſtellung der Gemeinden findet nicht ſtatt. Die 
Ausſtellung ſoll von Mitte Juni bis Mitte Sep- 
tember 1903 ftattfinden. 


„I Beſteuerung ruſſiſcher Reiſender.] Ueber 


die Frage der Beſteuerung ausländiſcher Geſchäfts⸗ 
reiſender in Rußland erfährt die „Centralſtelle 
für Vorbereitung von Handelsverträgen“ aus 
zuverläſſiger ruſſiſcher Quelle, daß zwar officiel 
noch nichts über eine Reform des gegenwärtigen 
Modus bekannt ſei; die Regierung ſei jedoch 
principiell einer Abänderung geneigt, und es 
ſtehe eine Reduction des Steuergeſetzes um die 
Hälfte (von 500 auf 250 Rudel) zu erwarten, 


* [Der in Siam vergewaltigte Deutſcheſ, den 
die „Siam Free Preß“ Echart nennt, heißt nach 
dem Berichterftatter des „Famb. Corr.“ in 
Bangkok Erhart. Die Verhaftung erfolgte auf 
Befehl des Gouverneurs Phna Wiſut, obwohl 

err Erhart, wie er behauptet, diejem perſönlich 
bekannt war, der Gouverneur alſo wußte, daß 
Herr Erhart als Deuiſcher der deulſchen Eonfular- 
gerichtsbarkeit unterſtand. Auf der Rückkehr 
von der Schnepfenjagd hatte ſich Herr Erhart 
am Flußufer niedergeſetzt, um die Füße zu baden, 
als ſich ein Boot näherte, dem ein ſiameſiſcher 
Offiſier und etwa ein Dutzend Soldalen entſtiegen. 
Der Offizier erklärte Erhart für verhaftet, weil 
er eine chineſiſche Frau tödtlich verletzt hätte, 
vier Soldaten zerrien ihn ins Boot und ruderten 
zum Hauje des Gouverneurs. Mittlerweile iſt, 
wie wir meideten, am vergangenen Sonntag 
Prinz Keinrich in Bangkok eingetroffen. Wenn 
die ſiameſiſche Regierung! nicht ſchon vorher — 
die Verhaftung war am 29. Oktober erfolgt — 
die gewünſchte Genugthuung gegeben haben ſollte, 
wird die KAuweſenhen des Prinzen Heinrich 


zweifellos dazu beitragen, die Angelegenheit in 


befriedigender Weiſe zu ordnen. 

Poſen, 21. Dez. Die Kreisſchuſinſpection von 
Poſen hat denjenigen Volksſchugnehrern, die 
polniſchen Unterricht ertheilen, verboten, den 
3 häusliche Arbeiten im Polniſchen aufzu- 
geben. 


lichen Geſetzbuch überſe 


Italien. 
Rom, 21. Dez. der Papſt hat geſtern den 
Erzbiihof von Lyon in Audienz empfangen. 
Hierdurch widerlegen ſich die Gerüchte, daß der 


Popſt krank ſei. 


Rom, 20. Dez. Mit Rückſicht auf die bei dem 


ihr Beginn des Jubeljahres ſtaſtfindenden Feierlich⸗ 


keiten hat der Datican dem Cardinalscollegium 
und dem diplomatiſchen Corps mitgetheilt, daß 
die Empfänge beim Papſt zur Entgegennahme 


der Neujahrsglückwünſche, welche in der Regel 
zwiſchen Weihnachts-Heilig- Abend und dem Neu- 
jahrstage ftaitianden, verſchoben ſeien. ; 


Rom, 21. Dez. Das Miniſterium wird dem 
Könige noch vor Jahresihluß den Erlaß einer 
vollſtändigen Ammeftie für alle bei den vor⸗ 
jährigen Naiunruhen Derurtheilten empfehlen. 

England. 


» [Unfihtbare Uniformen.] Die Uniform und 
fonftige Equipirung der zuletzt nach Transpaal 
eingejwifften engliſchen Truppen iſt derartig ein- 
gerichtet worden, daß die Soldaten auf mittlere 
und große Entfernungen möglichſt wenig fintdar 
werden. Helme, Mützen, Uniformen, Beinkleider, 
Bajonet- und Säbelſcheiden, Feldſtecher Futterale, 
Kochgeſchirre. Feidflaſchen u. ſ. w. find nämlich 
in einer ganz beſonderen Farbe gehalten, die Kaki 
heißt und ein Mittelding zwiſchen gelb und grün 
iſt. Dieſe Farbe hat nun den großen Vortheil, 
ſich ſo wenig von ihrer Umgebung abzuheben, 
daß man ſchon auf 300 Meter die Gegenftände, 
die die betreffende Farbe tragen, nicht mehr er⸗ 
kennen kann. Natürlich ſind die Geſchütze und 
ihre Loffetten auch mit Koki angeſtrichen. Die 
Offiniere haben die Erlaubniß bekommen, auf 
dem unſichtbaren Kani die ſehr ſichtbaren Zeichen 
ihrer Würde, die weiße Schärpe und Feldtafche, 
beibehalten zu dürfen, und das macht ſie offenbar 
zu ganz beſonders guten Zielpunkten für die 
ſcharfen Augen der Boeren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Dezember. 
Weiterausſichten für Freitag, 22. Dez., 
und zwur für das nordöſtliche Deutſchlano: 


Wolkig mit Sonnenſchein, lebhafte Winde, kalt. 
Strichweiſe Schneefälle. 


» [Mondhalender.] der heutigen Aus- 
gabe legen wir für alle unſere geehrten 
Abonnenten den Wandkalender pro 1900 bei. 
Von der Einrichtung deſſelben haben wir auch für 
das neue Jahr nicht abgehen zu ſollen geglaubt, 
da fie in einer Reihe von Dorjahren für den 
praktiſchen Gebrauch unjerer Leſer uns genügend 
erprobt zu ſein ſchienen. Möge jeder unſerer 
Leſer nur glückliche Tage auf demſelben zu ver⸗ 
zeichnen haben! 


[Zur Jahrhundertwende] ſchreibt uns ein 
Danziger Mitbürger: 

Nachdem es jetzt endgiltig feftitehi, daß das 
neunzehnte Jahrhundert nicht mit feinem hundert- 
ſten, ſondern mit ſeinem neunundneunzigſten 
Jahre ſein Lebensende erreichen ſoll, wird es an 
der Zeit fein, anderen eima nothwendigen 
Correcturen des pedantiſchen Zahlenweſens die 
unentbehrliche geſetzliche Grundlage zu geben. 
Bedauerlicherweiſe hat man es bei dem bürger- 
ü hen, und es if hoffentlich 


Bundesrath ermächtigt, in geeigneten Fallen u 


erklären, daß 99 = 100 find, oder 2 K 2. 5 
u. ſ. w. Neulich äußerte ein feiner mathe- 
matiſcher Kopf, ihm könnte es vom Standpunkt 
ſeiner Wiſſenſchaft ſchon recht ſein, wenn 
man daran feſthält, daß die 100 voll gezählt 
werden. Aber damit ſei nicht dem SHerjens- 
bedürfniß des Volkes genügt, welches mit einer zu 
drei Dierteln neuen Jahreszahl auch ein durchaus 
neues Gefühl, das Bewußtſein, ein neues Jahr- 
hundert zu erleben, verbinden und nicht noch ein 
Jahr damit warten wolle. Dos habe auch der 
Dichter des deutſchen Volkes, Schiller, empfunden, 
als er ſein Gedicht „Der Antritt des neuen Jahr- 
hunderts“ dem 1. Januar 1800 widmete. — on 
dem jetzt glücklich erreichten Standpunkt aus iſt es 
jehr zu bedauern, daß Schiller auf einem anderen 
ftand, Bekanntlich werden ſeine Gedichte nach 
der erſten, zweiten und dritten Periode eingetheilt, 
die erſte ſchließt mit 1782, die zweite enthält Ge- 
dichte von 1785-1789 (aus letzterem Jahre: „Die 
Künſtler“: Wie ſchön, o Menſch, mit deinem 
Palmenzweige, ſtehſt du an des Jahrhunderts 
Neige“ u. j. w.) und die dritte von 1793—1804, 
In letzterer ſteht „Der Antritt des neuen Jahr- 
hunderts“, könnte alſo ſowohl dem Anfang von 
1800 wie dem Jahre 1801 geweiht fein und wird 
thatſächlich je nach Belieben dem einen oder dem 
anderen zugetheilt. Neltere Ausgaben der 
Schiller'ſchen Werke enthalten aber die Jahres- 
daten und ſo findet man in einer Ausgabe von 
1823 bei dem fraglichen Gedicht leider die Jahres- 
zahl 1801, — Um dem rüchſtändigen Geiſte 
Schiller'ſcher Poeſte aufzuhelfen, muß der Regie 
empfohlen werden, für die Folge Carlos zu Poſa 
ſagen zu laſſen: 
„Arm in Arm mit dir, 
So ford'r ich Neunundneunzig in die Schranken.“ 


„[zu den Weihngchtsfeiertagen.] Die Be- 
ſchäfligung von Geſellen, Gehilfen, Lehrlingen 
und Arbeitern aller Art iſt in Fabriken, Werk- 
ſtätten, Ziegeleien, Werften und auf Bauten an 
beiden Weihnachtsfeiertagen in der Regel nicht 
geſtattet. Insdeſondere haben auch die vom 
Bundesrath für gewiſſe Gewerbebetriebe, 3. B. 
für Zucker- und Spiritus-Raifinerien, Brauereien 
eic,, zugelaſſenen Ausnahmen von dem Der bote 
der Gonntagsarbeit an diejen beiden Tagen zum 
großen Theil keine Geltung. Da der vorher- 


gehende Tag in dieſem Jahre ein Sonntag iſt, 


ſo kann in Betrieben mit regelmäßiger Tag- und 
Naqchſchicht die eine Schicht bis 6 Uhr Morgens 
des Sonntags (24. d. Dis.) arbeiten, wenn fie 
nicht vor 6 Uhr Morgens des folgenden Werk- 
tages, d. i. Mittwoch (27.), die Arbeit wieder 
aufnimmt; die andere Schicht kann bereits von 
6 Uhr Abends des 2. Seiertages, d. i. Dienstag 
(26,), wieder beſchäftigt werden, wenn fie nicht 
über 6 Uhr Abends des vorhergehenden Werk- 
tages, d. . Sonnabend (23.), gearbeitet hat, 
Solche Schichtbetriebe brauchen alſo auch dann, 
wenn für fie bejondere Ansnahmen nicht gelten. 
nur vom 24. d. N., Morgens 6 Uhr, dis zum 
26. d. M., Abends 6 Uhr, gänzlich zu ruhen. An 
den beiden Weihnachtsfeiertagen iſt u. a, folgende 
Beſchäftigung de Perſonals zugelaſſen: 

In Blumenbindereien während der Der kaufsſtunden 
und eine Stunde vorher, alio im Polizeibefirke Danzigs 
am eriten Feiertage von 61/, bis 9½ Uhr Vormittags, 


em zmeiten Feiertage desgleichen und von 11½ Uhr 
Dormittags dis 2 Uhr Nachmittags; im Fleiſchereige · 
werbe an beiden Feiertagen während je drei Stunden 
eor dem Hauptgottesdienſte, in Danzig vor 8½ Uhr 
Dormintags; im Barbier- und Friſeurgewerbe an 
beiden Feiertagen bis 2 Uhr Nachmittags, außerdem 
mit Theaterarbeiten; in photographiſchen Anſtalten nur 
am zweiten Feiertage während fünf Stunden vor 3 Uhr 
Nachmittags; im Bäcker- und Conditorgewerbe an 
beiden Feiertagen während je acht Stunden außer der 
abendlichen Vor bereitungsſtunde im Bäcker- und der 
Kerſtellung und Austragung leicht verderblicher Maaren 
id Tont itor-Gewerbe; in Bierbrauereien, Eisfabriken 
und Molkereien mit Arbeiten zur Verſorgung der 
Kundſchaft mit Bier, Roheis und Molkereiproducten 
während der für den Handel hiermit freigegebenen 
Stunden; für Schneiderei und Schuhmacherei an beiden 
Feiertagen mit Ablieferung beſtellter Arbeit vor dem 
Hauptgottesdienſte. Rail 

Im Handelsgewerbe ift in Danzig — abgejehen von 
der Iritungsfpedition — am erſten Feiertage nur der 
fiehende Handel mit Colonialwaaren, Blumen, Tabak, 
Cigarren, Wein und Bier von 7½ bis 9½ Uhr Vor 
mittags, der ſtehende Handel mit Back- und Conditor- 
mwaaren, Fleiſch und Wurſt von 5 bis 9½ Uhr Vor 
mittags und von 11½ bis 12 Uhr Mittags, der ſtehende 
Milchhandel ebenſo und noch von 3½ bis 5½ Nach · 
mittags, der ambulante Miſchhandel bis 9½ Uhr Vor- 
mittags und von 3½ bis 5½ Uhr Nachmittags, endlich 
der Handel mit Fiſchen, Obit, Backwaaren und ſonſti⸗ 
gen Lebensmitteln auf öffentlichen Straßen ꝛc. ſowie 
im Wandergemwerbebeiriebe bis 9½ Uhr Vormittags 
geſtattet. 

Der zweite Feiertag gilt bezüglich der Sonntags- 
ruhe im Handelsgewerbe als gewöhnlicher Sonn- 
tag, alſo ohne beſondere Ausnahmebeſtimmungen. 


* (Meihnadtsverkehr.] Zur Bewältigung des 
zum beoorftehenden Weihnachtsfeſte zu erwar- 
tenden ſtarken Perſonenverkehrs haben die 
Bahnhofsvorſtände Anweiſung erhalten, auf eine 
angemeſſene Berftärkung der einzelnen Züge von 
vornherein Bedacht zu nehmen und dafür Sorge 
zu tragen, daß die planmäßige Abfahrtszeit der ⸗ 
felben nicht durch die im letzten Augenblick er- 
forderlich werdende Beiſtellung von Berftärkungs- 
wagen verzögert wird. Zur Bewältigung außer⸗ 
gewöhnlich ſtarken Andranges ſollen auf den in 
Betracht kommenden Stationen Bor- und Nach- 
züge zur Ablaſſung gelangen. 


„Die Poſtkarte für 1900], wie fie amtlich. 
genannt wird, liegt jetzt in der Ausführung vor. 
Sie unterſcheidet ſich ſehr weſentlich von den ge- 
wöhnlichen Karten. Die beiden oberen zwei Drittel 
der Borderjeite werden von der Ausſchmückung 
faſt ganz in Anſpruch genommen. Der Lorbeer- 
kranz, der um die Germania-Marke geſchlungen 
iſt, befteht aus zwei Zweigen, einem größeren 
und einem kleineren, die durch ein Band mit 
zwei langen Enden zuſammengehalten werden. 
Links geht hinter umfangreichen Wolken die 
ſtrahlende Sonne auf. Auf der Sonnenſcheibe 
ſteht groß die Zahl 1900. Der übrige Vordruck 
der Karte entspricht genau der bisherigen Emiſſion. 
Er fällt zum Tyeil auf die Zeichnung. Von der 
neuen Karte find bereits fünf Millionen Stück 
hergeſtellt. da mit dem Drum fortgefahren wird, 
ſo dürfte zu Neujahr allen Anſprüchen genügt 
werden können. Auch im Verlaufe des nächſten 
Jahres ſoll mit der Ausgabe der Karte fortge- 
fahren werden, um jeder Preistreiberei mit der 
Karte vorzubeugen. Die Deriheilung an die Ober- 
Boftdirectionen hat bereits begonnen. Die Po- 
anſtalten werden jedoch erſt vom 28. Dezem 
an ermächtigt, die Harte auszugeben. Ihre Siltig⸗ 
keit erlangt die Karte, 4 b 0 
erſt von Neujahr an. 


»Städtiſches.] Der vom Magiſtrat ſoeben der 
Stad tverordneten-DBerſammlung zur Prüfung und 
Feſtſtellung vorgelegte Entwurf des Etats für den 
ſtädliſchen Schlacht- und Diehhof pro 1900 ſchließt 
in Einnahme auf 415 040 Mk. (gegen 393 100 Nh. 
im Vorjahre) ab, wovon 319 800 Mu. auf den 
Schlachthof, 81840 Mk. auf den Diehbof, 9350 
Mt. auf die Schlachthof-Eiſendahn entfallen. Die 
gemeinſchaftlicen Ausgaben für das ganze Eia- 
blifjement find auf 43843 Mk., die beſonderen 
Ausgaben für den Schlachthof auf 244800 Nh. 
(darunter 27 510 Mk. zum Rejervefonds), für den 
Diehhof auf 57 600 Mk., für die Schlachthof⸗ 
Ciſenbdahn auf 13 400 Mk. veranſchlagt, Der 
Ucberſchuß beträgt hiernach 75 000 Pik. 


Nich. Türſchmann f.] Der allbekannte 
Recitator klaifiiwer Dramen, Richard Türſchmann, 
iſt dieſer Tage im 64. Lebensjahre in Leipjio ver- 
ſchieden. T. war eine durchaus eigenartige hoch 
begabie Künſtlernatur. Bis zu Anfang der 1870 er 
Jahre auf der Bühne wirkend — auch am 
Danziger Stadttheater war T. unter der Direction 
Tang eine Zeit lang als ernſter Charakter darſteller 
thätig —, wandte er ſich vornehmlich den großen 
klaifiihen Dramen, namentlich denen Shaheſpeares, 
zu. Als nun ein allmählich zur Erblindung füh- 
rendes Augenleiden ihn nöthigte, der Bühne zu 
entjogen, wandte er ſich der freien Recitation 
cher Dramen zu. Ein inneres Licht durch- 


glöhte und erwärmte den immer nach dem 
© ößten firebenden Künſtler und mit der 
ganzen zähen Energie. die ihm eigen war, 


unterſtützt durch ein nie verſagendes Gedächtniß, 
ergriff er einen neuen Beruf. Sophokles und 
Shake ſpeare, Goethe und Schiller in ihren böchſten 
dramaliſchen Schöpfungen hat er ſich binnen 
kurzem ſo zu eigen gemacht, daß ihm kein Wort 
fehlte, daß er jede Sigur ihrer Dramen auf das 
feinfte durch die geniale Beherrſchung feines 
ausgiebigen, volltönenden Organs zu charakteri- 
firen verſtand. Als Recitator hai er denn, 
wiederum öfter Danzig beſuchend, diesſeits und 
jenfeits des Oceans wahre Triumphe gefeiert 
und ſeinem Namen einen ehrenvollen Platz in 
der Kunſtgeſchichte geſichert. Die Erträge dieſer 
Recitattonsabende ſicherten ihm einen ſorgenfreien 
Lebensabend. 


[Rechtsanwalt Ferber .] Am heutigen 
Zrübmorgen ftarb hier nach ganz kurzer Krank- 
heit Herr Rechtsanwalt und Notar James Ferber 
in noch rüſtigem Diannesalter. Er war ju Memel 
als ein Nachkomme der früheren Danziger tegieren- 
den Bürgermeiſter dieſes Namens geboren, Ende der 
1870er Jahre als Referendar beim damaligen hieſigen 
Stadi- und Kreis- und ſpäteren Landgericht be» 
ſchäftigt geweſen und 1880 zum Aſſeſſor ernannt 
worden. 1881 ließ Herr Ferber ſich beim hieſigen 
Landgericht als Rechtsanwalt nieder und wirkte 
ſeitdem ununterbrochen hier in umfangreicher 
Anwaltspraxis. Der Derftorbene war ſeit einer 
Reihe von Jahren Mitglied des Vorſtandes der 
Anwaltskammer des Oberlandesgerichtsbezirks 
Marienwerder und bei der letzten Tagung der 
Kammer zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der⸗ 


felben gewählt worden. 
—— 


kehrs-Anftalten und Derkehrs-Anlagen, der Der- 


N 


„ INaturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung machte zunächſt Herr Profeſſor 
Momber Mitheilung von einer größeren 
Schenkung werthvoller Werke durch Kerrn 
Geheimrath Dr. Abegg für die Bibliothek der 
Geſellſchaft und kündigte die nächſte Sitzung für 
Mittwoch, den 3. Januar 1900, an. Den Vor- 
trag für dieſe erſte Januarſitzung hat Herr 
Oberarzt Prof. Dr. Barth übernommen. An die 
wiſſenſchaftliche Sitzung wird ſich dann, wie 
üblich, ein gemeinſames Abendeſſen, diesmal im 
Engliſchen Kauſe anſchließen; die Lifte zur Ein- 
tragung der Theilnehmer liegt von heute ab im 
Leſezimmer aus. Sodann ſprach in längerem 
Vortrage Herr Oberſtabsarzt Dr. Matthaei über 
das Thema: Bekämpfung der durch kleine 
Alkoholmengen verurſachten Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen. Eine Debatte ſchloß ſich daran, in der 
den Ausführungen des Vortragenden volle Zu- 
ſtimmung gezollt wurde. 


[Danziger gctienbrauerei.] In der geſtern 
Abend abgehaltenen außerordentlichen General. 
verſammlung der Actionäre wurden die Statuten 
sn * neuen bürgerlichen Geſetzbuche abge- 
ändert. 


* [ Weſtpreuß. Heerdbuch-Geſellſchaft.] Die 
weſtpreuß. Heerdbuct-Geſellſchaft hielt geſtern Mittag 
in Marienburg eine General-Derſammlung ab, 
nachdem Dienstag Nachmittag daſelbſt eine Vor- 
ſtandsſitzung fiattgefunden hatte. Ueber die Der- 
handlungen berichtet uns unſer Marienburger 
e e folgendes Nähere: 

Die Derſammlung war von ca. 80 Mitgliedern be- 
ſucht und wurde vom Vorſitzenden Herrn Grunau ge- 
leitet. Zu Beginn der Derhandlungen wurde dem ver- - 
ſtorbenen Mitgliede Zimmermann-Barlewitz ein warmer 
Nachruf vom Vorſitzenden gewidmet und deſſen An- 
denken durch Erheben von den Plätzen geehrt. Es 
wurde dann beſchloſſen, in der Zeit vom 15, bis Ende 
März nämiten Jahres in Marienburg wieder eine 
Zuchtvieh⸗Kuction zu veranſtalten. Zerner wurde ein 
eingehender Bericht über die Verſammlung der 
deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft im Oktober d. J. 
erſtaltet und beſchloſſen, die Kusſtellung der Land- 
wirthſchafts-Geſellſchaft in Poſen im nächſten Jahre zu 
beſchichen, zu welchem Zweck die betreffende Com- 
miſſion gewählt wurde. Die Beſchichung der Welt- 
ausftellung in Paris wurde dem Vorſtande über- 
laſſen, für den Fall ſich Kusſteller dazu 
finden ſollten. Die Einrichtung eines be- 
fonderen Bureaus in Danzig wurde ab- 
gelehnt und es ſoll beim Alten bleiben. Dagegen 
wurde beſchloſſen, den Herrn Seſchäftsführer Raſch in 
eine Berſicherung einzukaufen und die Prämie für 
fünf Jahre voraus zu bezahlen, damit Herr Raſch bei 
einer etwaigen Invalidität reſp. ſeine Hinterbliebenen 
bei ſeinem etwaigen Tode eine Rente beziehen. — Die 
drei dem Turnus nach ausſcheidenden Mitglieder des 
Dorſtandes wurden mit großer Majorität wieder- 
gewählt, ebenſo wurden die Körcommiſſionen und die 
Rechnungsreviſoren gewählt. — Ueber verſchiedene 
Anträge wurde dann noch des längeren discutirt, 
jedoch Beſchlüſſe darüber nicht gefaßt. — An die Der- 
ſammlung ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Mittageſſen. 


ladreßbuch für 3oppot.] Als Vorläufer 
des zu Neujahr erſcheinenden neuen Adreßbuches 
für Danzig und Umgegend ift im A. W. Kafemann⸗ 
ſchen Verlage ſoeben der dritte Jahrgang des 
„Hdreßbuches für das Seebad Zoppot“ pro 1900 
erſchienen. Daſſelbe enthält, wie das Danzig 
Koreß buch, ein doppeltes Derzeihni der Zoppo 
Einwohnerſchaft, in dem einen Abſchnitt n 
Straßen und Hausnummern, in dem ande 


nach d 


iffe der Behörden, 2 


eine, gemeinnützigen Einrichtungen, Gewerbe- 
treibenden, der Villen und Dillenbefizer etc, 
Dorangeſtellt iſt dieſen Derzeichniſſen eine gedrängte 
Beſchreibung von Zoppot und jeiner Umgegend, 
feiner Bade- und hyugieniſchen Einrichtungen ſowie 
des Gaijonlebens. 


[Bebauung von Langfuhr.] Um unſerer 
Dorſtadt Langfuhr den Charakter als Garten- 
vorſtadt möglichſt zu erhalten, iſt nach Verein- 
barung mit dem Magiſtrat ſoeben von der 
Polizeibehörde eine neue Bebauungsordnung für 
die Grundstücke an allen Straßen zwiſchen dem 
Jäſchkenthalerwege, dem Marktplatz, dem Mir- 
chauerwege, der Gemarkung Sochſtrieß und dem 
Zäſchkenthalerwaͤlde, ferner zwiſchen dem Zäſchken⸗ 
thalerwege und dem beiderſeitigen Walde von 
der Gemarkung Pietzkendorf abwärts bis einer- 
jeits zum Rojengange, andererſeits zum Akajien- 
wege, endlich für alle Grundſtücke der Straße 
Am Johannisberge, der Straße Johannisthal, 
der ſüdlich von dieſer gelegenen Derlängerung 
des Kermannshöferweges, der Gemarkung 
Heiligenbrunn und dem Jäſchkenthalerwalde er- 
laſſen worden, welche hier villenartige Be- 
bauung, und zwar in folgender Weiſe vor- 
ſchreibt: 

Don der Geſammt-Grundſtücksfläche darf mit Wohn- 
gebäuden, Wirthſchaftsgebäuden, Stallanlagen etc. nur 
die Hälfte bebaut werden; die Errichtung von Fabrik- 
und Werkfiatt-Gebäuden iſt unſtatthaft. Kleine Garten- 
häuser in leichter Holz- oder Eiſenconſtruction, Lauben 
und ſonſtige kleine Baulichkeiten ähnlichen Charakters 
kommen. bei der Berechnung der bebauten Grundſtücks⸗ 
fläche nicht in Anrechnung. Wohngebäude müſſen hinter 
den Vorgärten in der Baufluchtlinie errichtet werden; 
ein Zurücktreten hinter die Baufluchtlinie iſt zuläſſig, 
doch muß in jedem Falle die Hauptfront der Gebäude 
parallel der Baufluchtlinie zu ſtehen kommen. Für jeden 
Meter Zurücktretens muß die unter 8 5 vorgeſchriebene 
ſeitliche Entfernung bis zur Nachbargrenze um je 
½ Meter vergrößert werden. Die Wohngebäude find 
entweder als Einzelhäuſer oder als Doppethäuſer zu 
errichten. In letzterem Falle muß die architektoniſche 
Ausbildung eine einheitliche fein. Einzelhäuſer dürſen 
in der Baufluchtlinie eine Frontlänge von 18 Meter, 
Doppelhäuſer eine ſolche von 30 Dieter nicht über- 
schreiten. 


41— 

* [3u Conradin Kreutzers Gedächtnißzl hielten 
geſtern Abend im Gewerbehauſe Mitglieder einer 
Anzahl biefiger Männergeſang Vereine einen 
ernſten Commers ab, deſſen Präſidium auf Wunſch 
des veranſtaltenden Comités der Vertreter des 
ofl- und weſtpreuß. Bundes im ſtändigen Aus- 
ſchuſſe der deutſchen Sängerſchaft Herr Director 
Dr. Scherler übernahm. Gegen 200 Sänger 
hatten ſich zu der Feier vereinigt. Sie eröffneten 
dieſelbe unter Leitung des Seniors der Dirigenten, 
Hrn. Kauptlehrer Gebauer, mit dem Silcher'ſchen 
Bardenchor „Stumm ſchläft der Sänger“, worauf 
Herr Opernfänger Friedrich einen von Herrn 
Walter Meyer gedichteten, dem Andenken 
Kreutzers gewidmeten Prolog ousdrucksvoll ſprach. 
Den umfangreichen erſten Theil des Programms 
füllten dann Gompofitionen des beliebten volks- 
thümlichen Tondichters, darunter die Männerchöre 
„Das iſt der Tag des Herrn“, „Dir will ich dieſe 
Lieber weihen“, „Jorſchen nach Gott in der Natur“ 


und die „Kapelle“, deren Vortrag die Dirigenten 


[Gäſie hatte der Danzig-Zoppoter Segelclub 


en Jubelpaaren vom Kaiſer die filberne Ehe- 


r alphabeuſchen Reihe der Namen ge» | 


der verſchiedenen Vereine abwechſelnd leiteten. 
Dazwiſchen fang Herr Friedrich die Aujtriits- 
Arie des Prinz-Regenlen aus Kreutzers „Nacht⸗ 
lager“: „Ein Schütz bin ich in des Regenten 
Sold“ und ſpäter den Monolog des Prinz-Regenten 
im alten Maurenſchloß, wobei Kerr Concertmeiſter 
Wernichke die Nondſcheinbetrachtung der obligaten 
Solo-Dioline und Herr Haupt die Alovierbegleitung 
ausführte. die Sängerſchaar dankte den drei 
Künſtlern für die treffliche Wiedergabe der ro- 


mantiſchen Nachtſcene durch braufenden Beifall 


und fügte derſelben den Abendchor aus dem 
„Nachtlager“ hinzu. In einer gedrungenen Feſtrede 
ſchildete Herr Lehrer Gärtner das Leben und 
Wirken des Componiſten, deſſen 50. Todestag 
(14. Lezember) man dieſe Feier nachträglich ge- 
widmet hatte. Stehe Kreutzer auch nicht in der 
erſten Reihe der großen Tonmeiſter, ſo gehöre er 
doch zu den beſten unſerer deutſchen Lieder⸗ 
componiſten, denn er habe ſich wie kaum ein an- 
derer in die Seele des Bolkes hineingeſungen. 
Sein reicher melodiſcher Fluß, die liebliche Innig- 
keit ſeiner Melodien ſei wohl kaum von einem 
anderen Componiſten übertroffen. Im Volks- 
gedächtniß werde Meiſter Conradin nicht jo leicht 
ſterben, denn ſeine Melodien wurzeln und leben in 
dem Bolksgemüth der Deutſchen. — Der zweite Theil 
des Programms brachte eine Huldigung an die 
Manen des ebenfalls vor 50 Jahren geſtorbenen 
Dichters Julius Otto, dem wir das nicht minder 
populäre Volkslied: „Ich kenn' einen hellen 
Edelſtein“, bekanntlich von feinem Vater com- 
ponirt, verdanken. Ihm widmete Herr Saager. 
der Vorſitzende des Männergeſang- Vereins 
„Sängerbund“, eine kurze warme Gedächtnißrede, 
der ſelbſtverſtändlich das „treue deuiſche Herz“ 
folgte. Am Schluſſe des officiellen Tyeils, der 
noch die Mitter nachtsſtunde mit Wort und Klang 
füllte, gab Herr Director Dr. Scherler Gäil- 
derungen über den Deutſchen Sängerbund und 
die letztjährigen Tagungen des ſtändigen Aus- 
ſchuſſes deſſelben in Leipzig, Bonn und München, 
welche die Sänger -Derſammlung lebhaft inter⸗ 
eſſirten und für die fie Herrn Dr. Scherler 
mit einem freudigen „Grüß Gott“ dankte. 


Olsegelelub „Gode Wind“.] Unter lebhafter 
Betheiligung feiner Mitglieder und . 8 
„Gode 
Wind“ geſtern im „Danziger Hof““ eine Weihnachtsfeier 
veranftaltet, die einen recht hübſchen Verlauf nahm. 
Der Borfigende begrüßte die Erſchienenen in einer An- 
ſprache, worauf muſikaliſche und declamatoriſche Vor- 
träge ernſten und heiteren Inhaltes abwechſelten. Jeder 
der Theilnehmer hatte ein Geſchenk mitgebracht. Die 
Derlooſung dieſer Geſchenke gab zu vieler Heiterkeit 
Veranlaſſung. 


„[ SFechtverein.] Am Mittwoch, den 27. d. N., 
ve anſtaltet der weſtpr. Prov. Sechtverein in üblicher 
Weiſe im großen Saale des Bildungsvereinshauſes 
eine Weihnachtsbeſcherung für etwa 90 Waiſen und 
Halbwaiſen, bei der die Kinder nicht nur vollſtändig 
eingekleidet werden, ſondern auch Näſchereien, Spiel ⸗ 
ſachen u. ſ. w. erhalten. 


* [Goldene Hochzeit.] Zwei Danziger Ehepaare, die 
in der Junkergaſſe Nr. 1 wohnhaften Moritz und Augufte 
Boldftein, geb. SGoldſtein'ſchen Eheleute, ſowie 
die in der Kl. Hoſennähergoſſe Nr. 11 wohnenden 
3. Deutſchland'ſchen Eheleute, konnten heute das 
50jährige Ehejubiläum begehen. Aus Anlaf des Tages 


daille verliehen worden. 


berate . niger 
chdrucker Herr N. u Weh am 1. Januar 
1900 fein 6dr Berufs- Jubiläum. Derjelbe iſt 
ſeit 1857 in der Edwin Groening'ſchen Buchdruckerei 


(jetziger Inhaber Kerr J. H. Jacobſohn) thätig und 
erfreut ſich trotz feiner 65 Jahre einer guten Geſundheit. 


[Verkehr mit Oſtaſien.] Dom 1. Januar 1900 
ab find im Berkehr mit den deutſchen Poſtanſtalten 
in Schanghai, Tieniſin und Tſingtau Nachnahmen bis 
zu 800 Mark auf Poſtpacheten und Poſtfraqtſtücken 
bis 10 Kilogramm, jedoch nur bei der Beförderung 
über Bremen oder Hamburg, zuläſſig. Die Nachnahme- 
gebühr beträgt für jede Mark oder einen Theilbetrag 
davon 1 Pf., mindeſtens aber 20 Pf.; erforderlichen 
falls wird fie auf eine durch 5 theilbare Summe auf- 
wärts abgerundet. 


; „[Zum Neujahrs-Poſtverkehr.] Beim Heran- 
nahen des Jahreswechſels iſt wiederum darau auf- 


merkſam zu machen, daß es fich dringend empfiehlt, 
den Einkauf der Freimarken für Neujahrsbriefe 
nicht bis zum 31. dezember zu verſchieben, ſondern 
ſchon früher zu bewirken, damit der Schalter verkehr 
an dem genannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln 
kann. Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des 
Publikums, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig zur 
Auflieferung gelangen, und daß nicht nur auf den 
Briejen nach Großſtädten, ſondern auch auf Briefen 
nach Mittelſädten die Wohnung des Empfängers ange 
geben werde. 


* (Die Privatpoſt „Mereur““] beabſichtigt am 
Sonntag, den 24. d. M., ihre Hauptabfertigungsſtelle 
Jopengaſſe 29 Nachmittags von 3 bis 7 Uhr zur An- 
nahme von Packeten geöffnet zu halten. Die auf- 
gelieferten Packete ſollen in der Zeit von 6 bis 7 Uhr 
Abends beſtellt werden. Vormittags iſt die Expedition 
wie an allen anderen Feiertagen von 7 bis 9½ Uhr 
geöffnet. — Für den 31. Dezember iſt gleichfalls eine 
Betriebserweiterung vorgeſehen. 


[Hilfskräfte bei der Poſt.] Um den geſteigerten 
Anforderungen des Weihnachts verkehrs in der Packet 
expedition zu genügen. ſind Mannſchaften der hieſigen 
Truppentheile ſeit geſtern zur Aushilfe beim hieſigen 
Poſtumt eingeſtellt worden. 


§ [Ein jäher Tod!] ereilte heute Vormittag den 
Arbeiter Julius Böttcher von hier. Derſelbe hatte ſich 
vor ein paar Tagen eine kleine Wunde an der Hand 
zugezogen. Er beachtete dieſe geringfügige Wunde nicht, 
bis er vorgeſtern Schmerzen und Anſchwellung des 
Armes verſpürte. Geſtern ſuchte er nun der großen 
Schmerzen wegen ärztliche Hilfe nach, leider zu ſpät. 
Heute ſtarb er bereits ganz plötzlich, wie es ſcheint, an 
Blutvergiftung. 


* Vergebliches Rechtsmittel.] Wie wir ſeiner Zeit 
berichteten, wurde der Privat- Loiterie-Geſchäftsinhaber 
Car! Feller hierſelbſt durch Urtheil des hiefigen Cand- 
gerichtes vom 23. September d. Js. wegen Kürzung 
der von ihm für einen Lotteriegewign auszujahlenden 
Summe um 100 Mk. zu 3 Monat Gefängniß, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und 300 Mk. 
Geldftrafe veruriheilt, Kerr Zeller hatte gegen das 
Urtheil Revifion eingelegt, die aber, wie uns aus 
Leipzig gemeldet wird, geſtern vom Reichsgericht ver- 
worjen wurde. 


r. [Sheftandsdrama.] Der Töpfer Paul Kuberski 
über ſiel geſtern feine von ihm getrennt lebende Ehefrau 
in deren Wohnung und brachte ihr mit einem Meſſer 
mehrere Stichwunden bei. K. wurde verhaftet. Die 
verletzte Frau mußte heute ins chirurgiſche Stadt- 
lazareih gebracht werden. 


r. [Todigeſtochen J In dem fogenannten „Zigeuner - 
hrug”‘ zu Brentau kehrte geſtern eine aus ca, 20 Per- 
ſonen beflehende Zigeunerbande ein, um ju nächtigen. 
Es befanden ſich in der Herberge auch ein Arbeiter 
Ziecheweki und drei Kandwerksgeiellen. In der Nacht 


überfielen die Zigeuner den Arbeiter 3. und die Hand- 
werksgeſellen und bearbeiteten diefe mit Meſſern. Die 
dem Ziechowski beigebrachten Verletzungen waren fo 
ſchwer, daß dieſer ſtarb. Aber auch die Handwerker 
erlitten gefährliche Verletzungen. Mehrere von den 
Prefierheiden wurden heute früh durch die Gendarmen 
Grzendowski aus Emaus und Affo aus Schellmühl 
er und dem hieſigen Gerichts gefängniß über- 
iefert, . 


* [Rothe Rreus-Lotterie.] In der am 20. d. M. 
fortgeſetzten Ziehung fielen, laut Bericht des Lotterie- 
Geſchäfts Carl Seller hier, in der Dormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 10000 Mh. auf Nr. 244 757, 1 Gewinn 
von 5000 Mk. auf Nr. 51 272, 6 Gewinne von 500 Mk. 
auf Nr. 21712, 31989, 194 300, 225 260. 319 523, 
359 778, 16 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 14 056, 
26 223, 45875, 52546, 189 315, 227154, 256841, 
285956, 298 187, 315930, 333 508, 338 533, 342 069, 
353 912, 359 289, 367 579. 

In der Nachmittags-Ziehung: 2 Gewinne von 1000 Mk. 
auf Nr. 37 623, 37 910, 10 Gewinne von 500 Mk. auf 
83 530, 125351, 167495, 195 483. 202 472, 218 025, 
296 485, 328 107, 360 144, 380 998, 15 Gewinne von 
100 Mk. auf Nr. 9864, 21 003, 28976, 48 016, 49 767, 
77 578, 100000, 122886, 207 077, 227896, 228578, 
259 849, 262416, 325 990, 393 484. (Ohne Gewähr.) 


[Polizeibericht für den 21. Dezember.] Derhaftet: 
3 Derfonen, darunter 1 Perſon wegen Mißhandlung, 
2 Perſonen wegen Körperverletzung mittels Meſſers, 1 
Obdachloſer. — Gefunden: 1 Eifenbahnkarte auf den 
Namen Willy Panitzki, 1 ſchwarze Taſche mit Häkelzeug 
und Taſchentuch, am 14. Dezbr. cr. 1 Trauring, gei. 
J. B. 21. 8. 97, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei - Direction; 1 Handarbeitskorb mit 
Strickzeug, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau zu 
Langfuhr, 1 Päckchen, enthaltend 1 Cigarrenſpitze und 
2 kleine Näpfchen und Löffel, abzuholen vom Uhr- 
macher Herrn Nax Fiſcher, Frauengaſſe 311 Nummer 
zum Fahrrad 1504, abzuholen von der Schülerin 
Martha Gerlach, Gr. Rammbau 31. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der hal. Polizei Direction ju melden. 
Verloren: 1 goldener Trauring, gez. O. N. 1. 10 99., 
1 goldener Trauring gez. C. 3. 9. 8. 96., 1 Porte- 
monnaie mit 1 Einhundertmarkſchein, 1 Matte Feigen 
(31 Pfund ſignirt A. F. 4491 Neidenburg Oſtpr.), 
1 brauner Pelzmuff, 1 goldene Damenremontoiruhr 
Nr. 190/580 mit goldener Kette, daran Kugel und 
Kleebatt, abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction; am 11. Dezember auf dem Kohlen- 
markt 1 goldener Kneifer mit Kette, abzugeben im 
Fundbureau der königlichen Polizei-Direction gegen 
6 Mark Belohnung, : 


Aus den Provinzen, 


y. Marienburg, 21. Dez. [Von einer Maſchine 
überfahren.] Geſtern Abend um 11 Uhr wurde 
der bei der Gepäckabfertigungsſtelle auf dem 
hieſigen Gtaatsbahnhofe deſchäftigte Lademeiſter⸗ 
Diätar Lemphke beim Ueberſchreiten der Bahn- 
hofsgleiſe in dem Gleiſe 2 am Empfangsgebäude 
von einer heran kommenden und von ihm nicht 
bemerkien Maſchine erfaßt, überfahren und ge- 
tödtel. Der Derunglüchkte war verheirathet und 
hinterläßt eine Frau mit einem Kinde. 

aus dem Kreiſe Schlochau. Nachdem die Anti- 
ſemiten ſchon vor der Reichstags-Erſatzwahl im Janre 
1894 einen vergeblichen Derſuch gemacht hatten, ſich in 
unjerem Wahlkreiſe feſtzuſetzen, ſcheinen fie neuerdings 
wieder die Abſicht zu haben, hier feſten Fuß zu faſſen. 
Der Beſitzer der „Staatsbürgerzeitung“ Braun, der 


Mitredacteur Werner und der Reichstagsabgeordnete 
Bindewald beehrten am Sonntag Pr. Friedland aug 
hielten im Hotel Schliewe eint Ad 2 flündiser Rede 
Über das Thema: „Wie helfen wir dem Mittelſtand ?“ 
ſprach Wie der „Pr. Jriedländer Anzeiger“ berichtet, 


hatte gerade das unſchuldige Thema der Rede bejon- 
ders Handwerker angelocht. Aber Herr Bindewald 
wußte nichts Neues zu erzählen, er kam immer wieder 
mit den alten Phraſen hervor und erregte bei einem 
Theile der Verſammlung durch feine gehäſſigen Ausfälle 
gegen die Juden geradezu Abſcheu. Zum Schluß wurden 
Beſtellzettel zu einem Probeabonnement auf die „Staats- 
bürgerzeitung““ vertheilt. Nach Neufohr verſprachen 
die Herren wiederfſukommen, um auch die anderen 
Städte unſeres Kreiſes mit ihrer Weisheit zu beglücken. 

Thorn, 20. Dez. Ueber Räubereien auf der Weichſel 
in Ruſſiſch-Polen wurde im vergangenen Sommer 
wiederholt berichtet. Die Schiffer wurden von einem 
ſtarken Manne überfallen, der ihnen einen Revolver 
vorhielt und ſie zur Hergabe von Geld und anderen 
Sachen zwang. Der ruſſiſchen Regierung iſt es nan 
gelungen, den Räuber felljunehmen. Da dieſer aber 
hartnäckig leugnet, kam ein ruſſiſcher Polizeibeamter 
hierher, um die überfallenen Schiffer zu vernehmen. 

Königsberg, 20. Dejember Die „Königsb. Hartg. 
Ztg.“ meldet: Das Eis des kur iſchen Haffes iſt an 
den meiſten Stellen bereits ein Fuß ſiark. Leichte 
Schlittenfuhrwerke verkehren von einem Strande zum 
anderen 

Wartenburg (Oſtpr.), 20. Dezember. Die Arbeiter- 
frau Kollakowski ſpaltete heute mit einer Axt ihrem 
Ehemanne. mit dem fie ſeit kurzer Zeit in zweiter Ehe 
lebte, den Kopf. Der Mann war ſofort todt. Als die 
Mörderin gemeinſchaftlich mit ihrer Tochter aus erſter 
Ehe die Leiche verbergen wollte, wurde fie dabei ven 
Miteinwohnern ertappt und der Polizei übergeben, 
weiche die Mörderin nach erfolgtem Verhör dem Ge- 
richtsgefängniß zufühcte. 

Sack, 18. De, In Folge Wiederaufnahme des 
Verfahrens ſtand der Stellmachermeiſter Gottlieb 
Groenig aus Sensburg vor dem hieſigen Schwur 
gericht. Er war im Dejember 1898 wegen Meineids 
u dreijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
Nachdem 6. faſt ein Drittel der Strafe ver büßt hatte, 
wurde die Wiederaufnahme des Verfahrens ange- 
ordnet. Nunmehr wurde er freigeſprochen. 

Tiiſit, 18. Dez. [Ruffifhe Freundſchaft.] Mehreren 
hieſigen Kaufleuten gingen geſtern jeitens des Vor- 
ſtandes der Feuerwehr zu Tauroggen Einladungen zu 
einem am Sonnabend dort ſtaltfindenden Winterfeſt 
genannter Jeuerwehr zu. 

Gneſen, 18. Dez. [Drei 900 Jahr - Jubiläen. ] 
Der Gneſener „Lech“ erinnert daran, daß die Stadt 
Gneſen im nächſten Jahre drei 900 jährige Jubiläen 
feiern werde. Es ſeien nämlich 900 Jahre Fr ſeit 
der Begründung des Gneſener Bisthums, ſeit der 
Krönung Bolestaus des Tapferen und ſeit dem Beſuche 
Kalſer Ottos III. 

Bromberg, 20. Dez. Die Diakoniſſin in einer hieſigen 
Klinik, weiche ſich, wie geſtern mitgetheilt, vergiftet 
hat, hatte Opium zu ſich genommen, aber in folmer 
Menge, daß der Tod bald nach dem Genuſſe eintrat. 
——— 


Vermiſchtes. 


[Durch ein eigenartiges Geſchenkl wurden 
die Miniſter Dr. v. Miquel, Frhr. v. Fammerſtem 
und Thielen dieſer Tage überraſcht. Einige Ein- 
wohner von Schwedt a. O. überſandten den 
Miniſtern nämlich je ein Fäßwen beſonders aus- 
geſuchter Oder Neunaugen als Dank dafür, daß 
die Minifter eine Bejeitigung der zahlreichen Miß 
ftände auf und an der unteren Oder in Ausſicht 
geſtellt haben. Die Fäßchen hatten als Begleitung 
poetiſche Widmungen. 

„[Ein Piſtolenduell] hat nach der „Volks- 
31g.“ in Böllingen zwiſchen einem Referendar 
und einem Sludenten ſtattgefunden. Der S udem 
erhielt einen nicht lebensgefährlichen Schuß 


x 


Berlin, 21. dezember. Die glückliche Gewinnerin 
des großen Lonjes der Rothen Kreuz-Lotterie 
iſt die Gattin eines Kartographen in Schöneberg. 


20. Den. In einem Haufe der Peters 
kraße brach heute früh gegen 9½ Uhr in einem 
Faden mit künſnichen Blumen Feuer aus, das 
ſich sehnell aus breitete und das ganze Haus er- 
griff. die Feuerwehr fand beim Vordringen im 
Dachgeſchoß in der Wohnung des Schneiders 
Wipne die Ehefrau Wipke, deren Mutter und 
zwei kleine Töchter des Wipke'ſchen Ehepaares 
als Leichen vor, wahrſcheinlic waren ſie erſtickt. 
Die anderen Bewohner des Hauſes, welche eben 
falls in großer Lebensgefahr ſchwebten, 
wurden durch die Feuerwehr gereitet. Das 
Feuer wurde bald gelöſcht. Inzwiſchen iſt, wie 
ein Telegramm aus Hamburg meldet, der In- 
baber der Blumenhandlung unter dem dringenden 
Verdacht, den Brand in gewinnſüchliger Abſicht 
ongelegt zu haben, verhaftet worden. 


Leipzig, 20. Dez. Amtlich wird gemeldet: Am 
19. Dezember Abends in bei Bude 111 in der 
Nähe der Station Schkeuditz die von Groebern 
nach Leipfig- Magdeburger Bahnhof fahrende 
Nan girmaſchine in Folge Schlenenbruchs aufge- 
halten worden und auf dieſe Majbine iſt der von 
Halle fällige Perſonenzug 495 aufgefahren. Der 
Heizer der Rangirmaſc ine iſt dabei getödtet, der 
Cocomotivführer und Heizer, ſowie der Zugführer 
und der Packmeiſter des Perſonenzuges ſind 
ſchwer verletzt. Reiſende find nicht verunglückt. 


Homburg. 


Bombay. 21. Dez. die Sterblichkeit in der 
Stadt 1 wieder bedenklich im Steigen. 
Geſtern find Per ſonen geſtor ben, zum iſt an 
der Peſt. 


Standesamt vom 21. Dezember. 


Geburten: Kulſcher Carl Domrös, S. — Schneider 
Paul Klinger, S. — Zimmergeſelle Adolf Wunder- 
lich, S. — Grenzaufſeher Guftan Wittig, S. — Pächter 
Otto Rathke, S. — Maſchinenbauer Edmund Fiſcher, 
S. — Unehelich 1 ©: 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Caspar Theodor Alois 
Reichert zu Gerresheim und Anna Maria Bertha 
Weinberg zu Düſſeldorf. — Tiſchlergeſelle Johann 
Sombechi und Catharina Briezinski, beide hier. — 
Arbeiter Friedrich Hernig und Auguſte Caroline Glas- 
hagen zu Zwangshof. 8 

Heirathen: Frieſeur Eugen Kubitzzi und Marie 
März. — Maurergeſelle Rudolph Wodtke und Gertrude 
Niedermener. — Arbeiter Oscar Böhlke und Ida 
Schimanski. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Koſpitalitin Jda Laura Bleſſing, 84 J. 
— Arbeiter Carl Auguſt Fraßmann, 19 J. 5 M. — 
Arbeiter Martin Düfterbek, 49 J. 9 M. T. d. 
Arbeiters Wilhelm Archimowitz, todtgeb. — Frau 
Henriette Malzahn, geb. Czinski, 68 J. 8 M. — T. d. 
Arbeiters Gottfried Döbel, 1 J. 3 M. — S. d. Schuh ⸗ 
machers Paul Schröder, kodtgeb. — Arbeiter Julius 
Böttcher, 66 J. 5 M. — Wittwe Louiſe Wilhelmine 
Niemierski, geb. Anacker, 75 J. — Witwe Juſtina 
Schultowski, geb. Krajewski, 56 J. 10 M. — Un- 
ehelich: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 21. Dezember. 


Gr. 143 M, fein weiß 777 Gr. 146 M, roth 705 Gr. 
132, 718 Gr. 133½, 729 Gr. 136, 745 Gr. 137, 772 
Gr. 140 ½, 141 M per Tonnc. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 692, 
714 und 720 Gr. 130 M, krank 68% Gr. 129 M. 
Alles per 71 Gr. ver To. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 618 Gr. 120 M. 650 Gr. 126 M. 
weiße 686 Gr. 135 M. mit Geruch 653 Gr. 116 M 
per To. — Hafer inländiſcher 107, 110, 111 M per 
To. bez. — Erbſen polniſche zum Tranſit Gold 120 M 
per To. geh. — Linſen ruſſ. zum Zranfit Zucker 
83 M per To. bezahlt. — Weizenkleie extra grobe 
4,25 M,. mittel 3,80 M, 3.30 M, feine 3,75 M per 
50 Kilogr. gehandelt, — Noggenkleie 4,15 M per 
50 Kilogr bezahlt. 


———[ꝑ ʒö— 243 sinueg] 
Danziger Mehlnotirungen vom 20. Dezbr. 

Weizenwehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,00 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 12,00 U. — Superfine Nr. 00 
11.00 K. — Sine Nr. 1 10,00 M. — Sine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 M. — MNiſchung 
Nr. O und 1 11.00 K. — Fine Nr. 1 9.40 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfal 
oder Schwarzmehl 5,70 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,70 M. — Roggen - 
kleie 4,90 M. — Gerſtenſchrot 7.50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
Seine mittel 13,50 M. — Mittel 11.50 M, ordinäre 
10,00 M. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. = 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10. % M. — SHafergrüße 15.00 M. 


Gentrsi-Biehhof in Danzig. 


Auftrieb vom 21. Dezember. 


und gut genährte ältere Butlen 27—29 M. 3. gering gu 
nährte Bullen — M. — Ochſen 33 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemätete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 31—33 M. 2. junge fleifhige, nicht 
ausgemäftete Ochſen 27—28 M. 3. ältere ausgemäſtete 
Ochſen — M, 4. mäßig genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen — M. 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 22 Stück. 1. voll 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— „ 2. vollfleiſchige aus mäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis ju 7 Jahren — ., 3. ältere 
aus gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Küche u. 
Kälber 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
22—23 M. 5. gering genährte Kühe und Kälber — M. 
— Kälber 17 Stück. 1. feinſte Mafthälber (Dellmilch- 
Maft) und befte Saugkälber — M. 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 37—40 M, 3. geringere 
Saugkälber M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 47 Stück. 1. Naſi- 
lämmer und jüngere Maſthammel 30 M, 2. ältere 
Maftnammel — M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Neriſchafe) — M. — Schweine 181 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35 M. 2. fleiſchige Schweine 33—34 ML, 3. gering 
en wickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber — M. 
— Ziegen 5 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlah:- und Diehkefes, 
—— 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Dezember. Wind: SS. 

Geſegelt: Pine Branch (SD.), Abrahamfen, Memel. 

leer. 


Den 21. Dezember. 
Geſegelt: Baltic (SD.), Oeſterverg, Earlshamn, leer. 
Nichis in Sicht. 


Wanne (Kreis Gelſenkirchen), 20. Dez. Auf der 
Zeche „Unſer Fritz“ erſtichten bei einem Brande 
im Pfeiler bau des Zlötzes „12 Oſten“ drei Arbeiter. 


Concurseröffnung. 
Ueber das Dermögen des Baumeisters Arthur 
Danzig wird heute am 20. Dezember 1899, Vormittags 12 Uhr, 
Toncursverfabren eröffnet. : 
Der Kaufmann Adolph Eick von bier, Breitgafie 100, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 
Concursforderungen find bis sum 1. Februar 1900 bei dem 


Weizen in guter Kaufluſt bei unveränderten Preiſen. 
Bejahli wurde für inländiſchen hachbunt 740 Gr. 138, 
750 und 753 Gr. 140, 756 Gr. 143, 761 und 777 Gr. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


Bullen 1 Stück. 1. Dollfleiſchig Bullen höchſten 
Druck und Deriaa vor F. E Alexander in Danzie, 


Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte jüngere 


Als paſſende Weihnachts -Geſcheuke 


empfehle ich 
Operngläser in solider Ausstattung 
Barometer, Thermometer, 
Laterna magicas, Dampfmaschinen 
Inſtallations-Geſchäft für elektrische 
Anlagen 


O. Damasch, 


16029 II. Damm 4. — 5 
2 
Rud. Wittkowski, 
Brodbänkengaſſe 50, empfiehlt zu billigen Preiten 


Schlittschuhe — Kinderschlitten. 


KHaagem ju 
das 


Alles, wenn gepukt mit 
Metall-Buh-Glanz 


Amor 


Metallputzmittel. 
In Doſen à 10 und 20 Pf. 


überall zu haben. 


den 10. Januar 1900, Vormittags 10 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 12. Jebruar 1800, 3 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, 
Termin anberaumt. 1 
: Bell e 1 zur 1 I .n 
n Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig Mind, 
a li 111 9 ö zu . = Warnun Ame n der dae plc geichüdie Marke 
oder zu leilten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Denke 9 
der Sache und von den Forderungen, für weiche fie aus der Sache 24 „Amor“. 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Goncursper. 
walter bis zum 19. Januar 1900 Anzeige zu machen. 0810 

Danzig, den 20. Desember 1899. 


Königliches Amtsgericht, Abtheilung 11 iu Danzis. 


Krüppelheim in Weſtpreußen. 
Das für die Brovinz Weſtpreußen beſtimmte und den Arüppel⸗ 


— er 


Auf die Tiſchwein⸗ 
marken und Deſſert⸗ 
weine: 

Gloria roh . 70 Pf. 
Gloria weiss. 70, 
Gloria extraroth 85 „ 
Perla d’italia roth 100, 
Perla d'ltalla weis 100 , 
Flora xoth . . 115, 
Chianti roth . 125 


8 


N X 


Pettfedern u. Daunen! 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowie 


Fabrik Lubszynski & Co., Berlin NO. — 


Neuheiten zu 


Meihnachts-Arbeiten in 


Flasche incl. Glas. 


kindern aller Konfeſſionen dienende Krüppelbeim in Bilc.ofs-| 22 ) 2 Perla Sicillana „ 
d „ bittet herzlich fei denk ½ Literfl. 200 „|* 
ee BEE e Re Peace ralzel, Schnüren und Hehängen zr, 2:1: erlige Betten und Vetlwaaren, 
e en. ormou 0 f 
in Bi 2 Decken, Läufern, Aiffen und Korbgarnituren empfiehlt in grober eiſerne Bettſtellen. 
Stange, Pfarrer in Biſchofswerder Weſtpr. Yo — ei te Dreifen. (5353|. | 135 8 5 Matratzen, Keilkiſſen, if n f 


essen 


des P. T. Publitums aus 
dem Grunde gelenkt, weil 
dieſe Weine in Berück⸗ 
ſichtigung des billigen 
Preiſes ganz auherordent⸗ 
lich preiswürdige Quali⸗ 
täten repräſentiren. 


Albert Arndt, 


Dofamenten-Fabrik, 


Langenmarkt 1, Eing. Matzhauſchegaſſe. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Schneider meiſters Ausuft Stenzel 
de, wird heute am . 
das Coneursverfahren erz. Mittags 12½ Uhr, 

Der Kaufmann Georg Lorwein von hier, Heumarkt Nr. II. ward 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind bis zum 1. Februar 1900 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Es wird sur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er. 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines Gläubigerausihufles und eintretenden Fals über 
die im 81 der Concursor dnung bezeichneten Gegenſtände 


auf den 
10. Januar 1900, Bormittass 11 Uhr, 
und jur Drüfung der angemeldeten Forderungen auf den 
12. Februar 1900, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferitadt, Zimmer 42, Termin 
anberaumt. 2 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe geböriee Sache 
im Beſit haben oder ſur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu deradfolgen oder 
zu leiften, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, für welche fie aug der Sache 
ahgelonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Goncursper- 
walter bis zum 10. Januar 1900 Anzeige ſu machen. (16080 
Danis, den 20. Desember 1899. 
Könisliches Amtsgericht Ahthl. 11, 


M. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


| Passendes 
1 Weihnachtsgeschenk. 


1 Flaſche Danziger Goldwaſſer, 

1 dio. Danziger Kurfürſten, 

1 dio. „Oſſeeperle“ (geſetzl. aefhüht). 
Poftkifte incl. Berpakung und franco Mark 5,00. 


Likörfabrik zum goldenen 2 Fiſch. 
Alex Stein, 
Danzig, Dominikswall 12. — Fernſprecher 568. 


CEelektriſche EE 
Christbuum- Beleuchtung 


in herrlichen, farbigen Licht 5 i i 
er ei N auf leichteſte Weiſe an jedem 


Victor Lietzau, 
Langgaſſe 44. 
Elektrotechn. Fabrik. 


e 


von hochfeinem Geſchmach und ausgejeihnetem Aroma, Weißſeug. 


1 und alle übrigen eihnachtsartikel in reijenden 


Bei Eink 8 
a un äufen von Pfefferkuchen gebe pro 1,00 M 28. 


Honigkuchen- und Marzipan -Fabrik 


Schmiedegassee 8. 
Georg Austen. 


Evangeliſche Geſangbücher 


in 


Oetker's 


Backpulver 10 Pig. 
Vanillin-Zucker 10 Pfe. 
# Budding-Bulver 10, 
15, 20 Pig. 
> Millionenfah bewährte 
4 Recepte gratis von 
Nichard Utz. . 
Alfred Pont. 
Bari Eiſenack. 
Clemens Teiſtner. 
A. Kurowski. 
J. Leiftihom, 


Für unſere Jugend! 
nere 


In meinem Derlage erſchien: 


Der Herr kennet die Seinen. 


Eine Erzählung für meine jungen Freunde 
von Albert Billwald, 
mit 5 Illuſtrationen. 
Ireſchtrt 78 3. Kart. 1 M. 


Des Freiherrn von Mincbauſtn Abenttuer 


(13743 

J. Rudath 
G. Porſch, Canggaſſe. 8 
nun Oite, Anher-Drog. 
ngros: A. Faſt. 


Ra : 8 wohlschmeckend. 
zu aſſer und zu Lande. " 18811 ü 
Neu bearbeitet von Hugo Scheffler. 777. > Verreiſe Ir Dr: e (15012 
Mit 7 Iluftrationen. Dosen ½ 77 5 Ko. W 
Kart. 1 M. Mk 2.40, 125, 0.68 * 1 2000 15 Adol h Cohn We., 


Heil. Geitigaite 73, Langgaſſe Nr. 1 (Langgaffer Thor). 


wird die Freundlichkeit haben NB. Bei von mir geh i 
mich zu vertreten. (7920 und e —— 


Dr. Hopp, Hel. or ase lis T 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
A. W. Kafe mann, 


Danis. 


Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende inhaltreiche Brovigzial ; 

Zeitung. Ausgedehnfeſte Benugurg des Telegraphen. Reich⸗ 

daltiger propinzieller Theil. Spannende Erzählungen. 
ames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungs- 
latt. Praktiſcher Rathgeber. 


Beſtellungen 
reife von 1,80 AA, einſchließlich Beſtellgeld 2,20 M für 
as Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 12 ,. Auft b b 
anzeigen zun rar: SRH 18. de 


Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich, 


Empfeble meine bekannt foliden Fabrikate aus echtem 


Naturbernstein, 
ſpeciell eisblaſſe und meergrüne 
Kämme, Brochen ic. 
mit Brillantschliff. 


Echte Vernſttin- u. Mierſchaumſpitzen 


in allen Preislagen. 


A. M. Zausmer Jun., 
Bernfteinwaaren-Fabrik, 
Danzig. Langgasse 10, I. 


Praktisches Welhnachts-deschenk! 


„Ein am Boden dieser 
eleganten Thee-Dose ange- 
brachter Abmess-Apparat 
— 1 5 es, dass das 
jeweilig nach Tassen-An- 
zahl gewünschte Quantum 
direct in die Theekanne 
fällt, ohne die Dose zu 
öffnen und den Thee zu 
berühren, Dadurch wird 
einVerflüchten des Aromas 
vermieden, das ungleiche 
Abmessen mit den Fingern 
fällt weg und eine Ver- 
schwendung durch über- 
grosses Maass ist ausge- 

schlossen, so dass 


1 Tasse feiner Thee 
ca. ',, Pf. kostet. 


Die Dose_ist gefüllt mit 
½ Pfd. fl. Thee-Mischung, 
zum Preise von Mk, 3.—, 
ME zu haben in sämmtlichen 
waaren-, Drogen- und Confitüren Geschäften mann i 

5 — en-Geschäften wo neben- 
stehendes Plakat aushängt, (11453 


65 5 m AN 2 
NI es 
EN Pre 8 e A N 


2 2 ‚Gotafüllfeder osiel nich 105 | 
Schreiben Sie 8 Hecken) 
Nr. 1. Perfect M 7,50. — Nr. 2. Alright M 10,50 — 
Nr. 3. Goldband M 15.—. (158674 


ge Trust Eekardt, Dortmund, |) 


Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik-Schornsteine 


Neubau, Reparatur 
Höherführen. Geraderiehte Aus 
gen u. Binden während des Betriebes mit 
Ein . oder . — 10 
auerung von Dampfkesseln. 
Blitzakleiter-Anlagen. (4922 


empfiehlt 


Rudolph Mitchke, 


Langgasse No, 5, 


Neueſte hygteniſche S ittel. 
Ill. Preis — Dns e — 
© Engel, Berlin 83 
Botsdameritr. 181. 


